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Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1¼ Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 

1 2 ½ Sgr. 

Beſtellungen 

nehmen alle Poſtanſtalten des 
In- und Auslandes an. 


| Amtliches. 
Ueber das Befinden Sr. Majeſtät des Königs find nachſtehende tele: 
graphiſche Nachrichten eingegangen: 
Baden Baden, 18. Juli. 
Se. Majeſtät der König haben in der verwichenen Nacht 
ſehr gut geſchlafen und fühlten Sich dadurch erquickt. Eine weſent⸗ 
liche Veränderung iſt im Uebrigen ſeit geſtern nicht eingetreten. 


Baden-Baden, 19. Juli Morgens. 
5 S Maj der König haben eine ſehr gute Nacht gehabt, und 
fahren fort, auf erfreuliche Weiſe in der Geneſung vorzuſchreiten. 
or (Eingeg. 1% Juli 12 Uhr 40 Min. Nachm.) 


D 
9 Berlin, 19. Juli. Se. Maſeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: 
en Materialien- Verwalter bei dem Hüttenamte zu Königshütte in Ober⸗ 
Schleſien, Rechnungsrath Mende, den Rothen Adler⸗Orden dritter Klaſſe 
mit der Schleife, dem Stadt-Baumeifter Raſchdorff und dem Privat-Bau- 
meiſter Felten, 9 Köln, dem Aſſiſtenz⸗Arzt a. D. Bech ert zu Berlin, 
dem Zahlmeiſter erſter Klaſſe a. D. Wagner zu Frechen im Landkreiſe Köln 
und dem katholiſchen Pfarrer Elfers zu Borghorft im Kreiſe Steinfurt den 
Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe, ſowie Fee Funke in der Ma⸗ 
rine das Allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen; ferner die Kreisrichter Weickert 
zu Schneidemühl, Peters zu Trzemeſzuo, Koehler zu Inowraclaw und 
Heimbs ebendaſelbſt zu Kreisgerichts⸗Räthen zu ernennen und dem Rechtsan⸗ 
walt und Notar Lotheiſen zu Schubin den Charakter als Juſtizrath zu ver⸗ 
leihen; ſowie den Kaufmann Georg Wachowski zu Santiago in Chili zum 
Konſul daſelbſt zu ernennen. 

Se. Königliche Hoheit der Prinz Friedrich Karl von Preußen iſt 
von Potsdam nach Rathenow abgereiſt. 

Ihre Königliche Hoheit die Großherzogin- Mutter von Mecklen⸗ 
burg Schwerin iſt vorgeſtern Abend hier eingetroffen und im Königlichen 


Schloſſe abgeſtiegen. 


Telegramme der Poſener Zeitung. 
Wien, Donnerſtag 18. Juli. Die Dimiſſion des 
Hofkanzlers Bay und des Miniſter Szecſen iſt angenommen 
und der bisherige Statthalter Böhmens, Forgach, zum Hof⸗ 
kanzler ernannt worden. 
London, Donnerſtag 18. Juli. Laut eingegangenen 
Berichten aus Newyork vom 6. d. wird in der Botſchaft 
des Präſidenten zu energiſchem Widerſtande aufgefordert und 
Nn Ausgleichungsverſuche zurückgewieſen. Es heißt 
arin ferner, die Mäßigung der Regierung habe die fremden 
Mächte Anfangs vermüthen laſſen, daß eine Trennung der 
Union wahrſcheinlich ſei, jetzt werde aber die Souberänität 
der Union allenthalben anerkannt. 
Botſchaft, wie bereits gemeldet, 400,000 Mann und 400 


Millionen gefordert. 


(Eingeg. 19. Juli 8 Uhr Vormittags.) 


Deut ſchland. 


Preußen. ( Berlin, 18. Juli. [Vom Hofe; Ta⸗ 
gesnotizen.] Aus Baden-Baden erfahren wir, daß das Befin⸗ 
den des Königs ganz erwünſcht iſt, und daß auch die Königin 
Auguſte ſich allmälig wieder erholt. Der Kronprinz hat deshalb 
den Kurort bereits wieder verlaſſen und iſt über Paris und Calais 
nach Osborne zurückgekehrt, wird aber nur noch wenige Wochen 
am engliſchen Hofe zum Beſuche verweilen und dann mit ſeiner 
Gemahlin und ſeinen beiden Kindern die Rückreiſe nach Potsdam 
antteten. Am 24. d. ſoll am engliſchen Hofe der zweite Geburtstag 
der kleinen Prinzeſſiu Victoria Eliſabeth Auguſte Charlotte feſtlich 
begangen werden. — Die aus Marienbad geſtern Abend hier ein⸗ 
— Großherzogin⸗Mutter von Mecklenburg⸗Schwerin bat 
ihre Abreiſe nach Ludwigslust bis heute Abend verſchoben. Heute 
Mittag begrüßte Prinz Albrecht (Sohn) jeine erlauchte Tante und 
Nachmittag machte der Frau Großherzogin die Frau Fürſtin von 
Liegnitz im Schloſſe einen längeren Beſuch. Die Frau Fürſtin will 
ſpäteſtens am 28. d. M. auf mehrere Wochen nach Bad Homburg 
gehen. — Der Prinz Albrecht (Sohn) ſpeiſte heute mit dem Offi⸗ 
zierk de. N a 

leitung höherer Offiziere nach dem Artillerieſchießplag, wo von 
— —— Ann ein Nachtſchießen abgehalten wurde. Die 
Garde⸗Artilleriebrigade war bereits um 4 Uhr Nachmittags nach 
der Jungfernhaide hinausmarſchirt und hatte dort ein Lager bezo⸗ 
en. Um 10 Uhr Abends, wo das Lager alarmirt wird und das 
chtſchießen jein Ende erreicht, joll ein Nachtmarſch unternommen 
werden. — Zur Beglückwünſchung des Königs iſt heute im Auf⸗ 
trage des Sultans der türkiſche Geſandte Ariſtarchi Bei nach Ba⸗ 
den⸗Baden abgereiſt. Vorher hatte derſelbe noch eine längere Un⸗ 
terredung mit dem Miniſter v. Schleinitz. Ariſtarchi Bei wird vor 
ſeiner Rückkehr nach Berlin noch ſeinem Schwiegervater, dem kom⸗ 
mandirenden General des 8. Armeekorps, v. Bonin, einen Beſuch 
machen. — Nach einem mehrtägigen Aufenthalte in Baden⸗Baden 
beim Könige iſt heute der diesſeitige Geſandte am ruſſiſchen Hofe, 
v. Bismarck⸗Schönhauſen, wieder hier eingetroffen und begab ſich 
gleich nach ſeiner Ankunft zum Miniſter BODEN: ſpäter machte 
er auch dem Grafen v. Schwerin einen längern Beſucht. 

In den diplomatiſchen Kreiſen beſchäftigt man ſich bereits ſehr 
lebhaft mit der Wiederbeſezung des Geſandtſchaftspoſtens in Lon⸗ 
don, welcher durch die Ernennung des Grafen v. Bernſtorff zum 
Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten erledigt wird. Man 
wollte heute wiſſen, daß Herr v. Bismarck, der ſich in Petersburg 
nicht mehr gefallen ſoll, für dieſen Poſten auserſehen ſei, und nach 
Petersburg läßt man ſchon den Grafen v. Perponcher oder den dies⸗ 


Endlich werden in der 


orps des 1. Garde⸗Dragonerregiments und fuhr darauf in Bes | 


IJtreitag den 19. Juli 1861. 


ſeitigen Geſandten in Wien v. Werther, gehen, der bekanntlich 
ſchon früher Preußen am ruſſiſchen Hofe verkreten hat. Ich mache 
Ihnen Mittheilung von dieſem Gerücht, weil ich Ihnen nicht gern 
von dem etwas vorenthalte, was in den verſchiedenen Kreiſen zu 
meiner Kenntniß gelangt. — Die Kommiſſion für die Verhand⸗ 
lungen wegen Abſchluſſes eines Handelsvertrages zwiſchen den Zoll» 
vereinsſtaaten und Frankreich war heute wieder unter dem Vorſitz 
des Miniſterialdirektors Delbrück zu einer mehrſtündigen Konferenz 


verſammelt. Wie ich höre, wiß dieſe Kommiſſion ihre Arbeit aus 


allen Kräften beſchleunigen, damit ſie bald zu Ende kommt. Seit 
der Rückkehr des bea Gen Beyollmächtigten de Clereg von 
Paris iſt nunmehr die 4. Sitzung abgehalten worden. — Heute iſt, 


wie ich höre, dem Wirkl. Geh. Legationsrath Philipsborn ſeine 


Gattin nach einem mehrmonatlichen Krankenlager geſtorben. — 
Am nächſten Sonntag beſucht uns der Handwerkerverein zu Bran⸗ 
denburg; die betreffende Eiſenbahnverwaltung hat ihm ermäßigte 
Fahrpreiſe bewilligt. — Heute gingen aus der Borſig'ſchen Fabrik 
wieder drei neue Güterzugs⸗Lokomotiven für die Rheiniſche Bahn 
nach Dortmund ab. Dieſelben führen die Namen Weimar, Koburg 
und Gotha und haben bereits die Nummern 1247, 1248 und 1249. 
— Unter Leitung des Hofbaurathes, Prof. Strack, werden gegen⸗ 
wärtig im königlichen Palais große bauliche Einrichtungen ausge⸗ 
führt. Zu denſelben gehört auch ein Säulengang, der das Hinter⸗ 
5 mit dem Palais in Verbindung jept. — Am 26. 27. und 

8. d. M. wird zu Bielefeld wieder das große norddeutſche Sän⸗ 
gerfeſt abgehalten. 

— [Das Attentat auf Se. Maj. den König.] Der 
„K. Z.“ geht folgende Korreſpondenz aus Baden-Baden, 16. Juli, 
zu: Geſtern Abends um 9. Uhr iſt der Kronprinz von Preußen 
aus England hier angekommen. Die preußiſchen Notabilitäten 
empfingen ihn am Bahnhofe. Das Wiederſehen mit ſeinem Vater 
war herzlich und rührend. Der König iſt wohlauf und in beſter 
Stimmung. Er hat, wenn man ſo ſagen darf, die Beſcheidenheit, 
von der allgemeinen Theilnahme, deren Beweiſe ſich ſtündlich meh⸗ 
ren und in immer weitere Kreiſe ausdehnen, formliſch überraſcht zu 
0 als ſei er ſich gar nicht bewußt, wie viel ſeine Stellung und 
eine Perſon für Deutſchland bepeute. Möge dieſes Bewußtſein 
ſich ſteigern! Dann kann die unſelige That beſſere Folgen haben, 
als ſie verdient. Der Student 


liſchen Ueberzeugung, erklärt er fortwährend, habe er nicht anders 
handeln können. Er macht den Eindruck eines gebildeten Menſchen 
und iſt bei der Unterſuchung durchaus aufrichtig und wahr. Seine 
Ausſagen, welche fortwährend telegraphiſch kontrolirt werden, be⸗ 
ſtätigen ſich bis ins Einzelſte. Man kann ſich der Ueberzeugung 
nicht verſchließen, daß er ganz allein ſteht mit ſeinem verbrecheri⸗ 
ſchen Unternehmen. 


nalismus. Ich habe ihn als aus Dresden ſtammend bezeichnet; 
geboren iſt er in Odeſſa, ſeine Eltern wohnen in Dresden. Welch 
einen Sonntag mögen die gehabt haben! Denn natürlich hat man 
ſofort nach Papieren geſucht, in Leipzig ſowohl wie in Dresden. 
Gefunden iſt, ſo viel ich weiß, nichts. Der Prozeß wird vor Ge⸗ 
ſchworenen zur Verhandlung kommen, und zwar in Bruchſal. Die 
Frage des Strafmaaßes iſt mir heute von anderer Seite dahin be⸗ 
antwortet, daß eine Verurtheilung zum Tode doch nicht unmöglich 
ſei; doch muß ich die entgegenſtehende Anſicht für die wahrſchein⸗ 
lichere halten; auf jeden Fall aber, ſo iſt man in der Umgebung 
des Königs überzeugt, würde die Todesſtrafe nicht zur Ausführung 
kommen; der König ſelbſt würde die Begnadigung befürworten. 
Darf man ſagen, muß man nicht ſagen, daß ein menſchlich ehren⸗ 
volleres Zeugniß für unſern König kaum möglich iſt, als dieſe Ent» 
ſchliezung gleich jezt eben nach geſchehener That?! Den Vielen, 
welche die hieſigen Lokalitäten kennen, wird die Notiz intereſſant 
ſein, daß der Schauplatz des Attentats der bekannten Merkſchen 
Villa gerade gegenüber, nicht an der Waſſerſeite der Lichtenthaler 
Allee, ſondern an der entgegengeſeten, der Wieſenſeite, auf dem 
Fußwege, unmittelbar am Fahrwege, iſt. Begreiflicher Weiſe wird 
die Stelle viel beſucht. Wie ich heute höre, hat Becker beide Läufe 
ſeines Taſchenterzerols auf einmal abgefeuert; der Drücker geht 
ſchwer, und ein Moment Unterſchied wird beim Losgehen immer 
geweſen ſein; durch den doppelt ſchweren Druck und Ruck iſt 
glücklicher Weiſe ein richtiges Zielen unmöglich geworden. Die 
Abſicht Beckers war eingeſtandener Maaßen eine tödtliche; er wollte 


den König von hinten ins Herz ſchießen. Das beſchließt in ſeiner 


Studirſtube in Leipzig ein fleißiger, gefitteter Student und weiß 
dabei, wie er ſelbſt ſagt, ein wie braves Herz er treffen will, und 
nicht auf der Reiſe, nicht hier, wo die Natur Friede und Freude 
athmet, vergeht ihm der freche Gedanke! Und da rühmen wir uns, 


wir kännten den Menſchen und das Menſchenherz. Solche Räthſel 


zeigen, wie eitel dieſer Ruhm iſt. 
Aus 


nant Ludwig, in Begleitung der Waffenkommandanten des groß⸗ 
herzoglichen Armeekorps, Generallieutenant Kuntz, Kommandant 


der Infanterie, Generalmajor v. Freyſtett, Kommandant der Rei⸗ 


terei, und Generalmajor v. Faber, Kommandant der Artillerie, dar 
hier ein, um den königlichen Majeltäten von Preußen im Namen 
des Armeekorps die Glückwünſche zu der jo wunderbaren Errettung 
des Königs aus großer Gefahr darzubringen. Wie wir hören, hat 
Se. Maj. der König von Preußen die Gnade gehabt, in Gegenwart 
Sr. Königl. Hoheit des Großherzogs von Baden dieſe Deputation 
zu empfangen, und für die ausgeſprochene Theilnahme huldreichſt 
zu danken. — Der feierliche Dankgottesdienſt für die Erhaltung 
des Lebens Sr. Maj des Königs von Preußen in den Kirchen bei⸗ 


dent Backer behauptet fortwährend Ruhe 
und Gleichmuth; er ſchlaft gut und hat Appelit; nach feiner poli⸗ 


Er hat nichts von einem Verſchwörer in ſon⸗ 
ſtigen Styl, nichts Exaltirtes, Phraſenhaftes, nur kaltblütigen Fa⸗ 


Baden vom 15. Juli meldet die „Karlsr. Ztg.“: Heute 
früh trafen der Präfident des Kriegsminiſteriums, Generallieute⸗ 


166. 


Inſerate 
(1%, Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 
tene Zeile oder deren Raum; 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher) ſind an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er« 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags are 
genommen. 


der Konfeſſionen war von einer ungemeinen Zahl Andächtiger be⸗ 
ſucht. Dem in der evangeliſchen Kirche wohnten, außer II. KK. 
HH. dem Großherzog und der Großherzogin, jo wie J. K. H. der 
Großfürſtin Helene von Rußland, das geſammte großherzogliche 
Staatsminiſterium und das Gefolge der preußiſchen Herrſchaften 
bei. In der katholischen Kirche war auch der Großherzog während 
des feierlichen Hochamtes und Tedeums anweſend. — Bar Beglück⸗ 
wünſchung des Königs kommen fortwährend Deputationen an und 
die benachbarten Höfe ſchicken ihre Abgeſandten; ſo der Herzog 
von Naſſau den Hauptmann v. Hadeln, und der Großherzog von 
Heſſen den Miniſterpräſidenten v. Dalwigk. — Mittelft gnädigen 
Handſchreibens an den Bürgermeiſter Gans dahier hat der König 
von Preußen geſtern jenem 2000 Fl. zur Unterſtützung hieſiger 
Ortsarmen zuſtellen laſſen. Auch Privaten haben, einem edlen Zug 
des menſchlichen Herzens folgend, aus Anlaß des 14. Juli zum Theil 
nicht unbeträchtliche Summen zu milden und wohlthätigen Zwecken 
beſtimmt. N 

— [Der Nationalverein und die akademiſche 
Jugend.] In Hinblick auf das jo eben begangene verabſcheuungs⸗ 
würdige Attentat auf unſern allgeljebten König durch einen Stu⸗ 
denten und in Hinblick auf die dabei zu Tage kommende Einmi⸗ 
ſchung der deutſchen Sache machen wir auf einen leſenswerthen 
Artikel in der N 5 Nummer der „Wochenſchrift des Nationale 
vereins“ vom 12. Juli, überſchrieben: „Die Sympathien der 
Jugend“, aufmerkſam. Anknüpfend an einen früheren Artikel in 
demſelben Blatte, in welchem die aufgetauchte Frage: in wieweit 
die Jugend, namentlich ſofern fie den akademiſchen Kreiſen ange⸗ 
hört, Hd etwa an den Beſtrebungen des Nationalvereins bethei⸗ 
ligen könne? entſchieden verneinend beantwortet wird, „weil das 
Jünglingsalter für eine praktiſche politiſche Thätigkeit nicht gemacht 
iſt“, bemüht fi der Artikel, dieſe Verneinung ausführlicher zu 
begründen. Unter Anderm heißt es darin: 

„Die Hauptaufgabe des Nationalvereins in der jetzigen Zeit iſt alſo in einer 
klaren Darlegung unſerer heutigen öffentlichen Verhältniſſe zu erblicken, damit 
der überwiegende Theil der Nation ſich von ihrer Unhaltbarkeit überzeuge. 
Steht nun die Jugend dem Leben überhaupt noch rein lernend gegenüber, ſo 
vermag fie vollends in Betreff von politiſchen Kenntniſſen nur empfangend und 
nicht gebend aufzutreten. Schon deswegen mithin bleibt ſie von der Theilnahme 
am Nationalverein ausgeſchloſſen. Denn ſelbſt die akademiſche Jugend kennt 


das wirkliche Leben mit ſeinen Bedürfniſſen und Anforderungen noch nicht, We 
u 
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terland politiſch zu verwerthen das unangefochtene Rech! beſitztt“ „Ferner iſt 


das Handeln, zu welchem die Nationalpartei allein übergehen kann, rein par⸗ 
lamentariſcher Natur. Alle von früher her etwa noch vorhandenen Vorſtellun⸗ 
gen, als ließe ſich die deutſche Entwickelung durch die Gewalt der Fauſte vor 
wärts bringen, müſſen ein für alle Mal abgethan werden. Die Mittel der Na⸗ 
tionalpartei beſtehen in dem moraliſchen Gewichte des Wortes, mag daſſelbe 
nun auf der Tribüne einer Kammer, in einer öffentlichen Verſammlung oder in 
der Preſſe ausgeſprochen werden; darum gerade hat es jedoch das Manneswort 
und nicht das Jünglingswort zu ſein, welches ſie in die Waagſchale wirft, der 
feſte Ausdruck des in der Natſon erkannten Bedürfniſſes, nicht die Träumerei 
eines erregten Gemüthes.“ Weiterhin heißt es: „Wilde Volkskongreſſe, lei⸗ 
denſchaftliche Reden, lärmende Demonſtrationen bedeuten für den Sieg eines 
politiſchen Ringens abſolut gar Nichts. Ob einer mißliebigen Perſönlichkeit 
eine Katzenmuſik gebracht wird, oder nicht, von andern Ausichreitungen hier 
nicht u reden, davon hängt für das Vorwärtskommen der ganzen Nation durch⸗ 
aus Nichts ab. Iſt die Spektakelnacht vorbei, ſo erblickt der andere Morgen 
in der Regel die Muſiker ſelber im Katzenjammer. Nur ſobald Hunderttauſende 
von tüchtigen Menſchen jeden Morgen mit dem nämlichen politiſchen Wollen 
aufſtehen, mit welchem ſie am Abend vorher ſich niedergelegt haben, und in 
dieſem Wollen und ihm gemäß ihr Tagewerk vollbringen, nur dann wird am 
Gewande der Nation weiter gewebt!“ 

— [Prof. Pernice f.] Am 16. d. iſt in Halle der Geh. 
Ober⸗Regierungsrath Profeſſor Pernice, Kronſyndikus und Kurg⸗ 
tor der dortigen Univerität, am Nervenfieber geſtorben. 

— [Wer iſt der Lügner] Unter dieſem Titel bringt das von Braß 
redigirte (demokratiſche) „Nordd. Wochenblatt“ (früher: „Berlin“) folgenden 
Artikel: Die Reden der italienischen Staatsmänner im Turiner Parlament 
ſind ſeit ** Zeit ein beliebtes Thema für die Leitartikel deutſcher Journale 
geworden. Der Leſer nimmt, wo nicht Alles, ſo doch ein gut eil des Ge⸗ 
ſagten umſomehr für baare Münze, als er eben den deutſchen Maaßſtab an das 
fremde Element anlegt. Wir wollen hier, zu Nutz und Frommen der Leſer, 
die ſich über die wahren Verhältniſſe und über die Mittel unterrichten wollen, 
mit denen man in Turin das Volk unter dem Namen der Freiheit und Demo⸗ 
fratie exploitirt, ein offizielles Beiſpiel auf Un, das man uns ſchwerlich 
widerlegen kann. Auf den oft wiederholten Vorwurf, daß Farini nur nach 
Chambery gegangen ſei, die ne des Kaiſers zu der Expedition gegen 
Rom einzuholen, hat Farini auf die Interpellgtion der Linken geantwortet: 
„daß er nach Chambery ohne eine politiſche Miſſion gegangen ſei; daß die pie⸗ 
monteſiſche Regierung unwiderruflich die Expedition in die Marken und 
Umbrien veſchloſſen hatte, bevor er die Ehre gehabt, zur Audienz des Kaſſers 
der Franzoſen zugelaſſen zu werden; daß er dort weder Nathſchläge empfangen, 
noch ihm Bedingungen auferlegt worden jeien, daß die Regierung niemals von 
ihren Entſchlüſſen zurückgekommen fein würde, und daß er ſelbſt, als Minſſter 
des Königs Victor Emanuel, in deſſen Namen er den Kaijer begrüßen ſollte, 
von Niemandem Bedingungen angenommen haben würde!“ Das iſt eine ſtolze, 
kräftige Sprache! Müſſen da nicht alle die Nachrichten, welche das Turiner 
Kabinet als abhängig von den Tullerien hinſtellen, ſich als Verleumdungen 
ausweiſen! Aber nun findet ſich auf S. 162 des „gelben Buches“ welches im 
Februar d. J. an die Mitglieder der franzöſiſchen Kammer veriheilt wurde, eine 
Depeſche Thouvenel s an die Repräſeutanten Frankreichs bel den fremden Höfen. 
Dieſe Depeſche it vom 13. Oklober 1860 datirt, und findet ſich darin die fol- 

ende Stelle; „Se. Majeftät hat geruht, mige ante ten, Ihnen genau zu 
rei was in Spambery vorgekommen, und Sie ſomit in den Stand zu ſetzen, 
ohne Entitellung die Wahrheit der Verleumdung en Kain ſezen, Farini, der 
von dem General Cialdini begleitet war, bat dem Kaiſer die Verlegenheſten 
und Gefahren dargelegt, mit welchen der d der Revolution, die ſich 
gewiſſermaßen in Garibaldi persone bi Kuran Sr. Maj. des Königs 
von Sardinien bedrohte. Das Turiner Kabinet ſah nur ein einziges Mittel, 
einer derartigen Eventualität vorzubeugen) „Dies beſtand darin, ſofort, wenn 
der Anmarſch Garibaldi e Unzuben it derz arken und Umbrien hervorgerufen, 
dort einzurücken, um die Ordnuigte volut erzuſtellen, ohne jedoch an der Auto⸗ 
rität des Papſtes zu rühren dear d ion eine Schlacht auf neapolitaniſchem 
Gebiet zu liefern, und unmitte * arauf einem Kongreß die Sorge zu über _ 
laſſen, die Jukunft Italiens 51 S nen. Se. Majeität (Napoleon III.), ob- 
gleich er das Gehenlaſſen Be 8 \e Schwäche der fardinijcyen Regierung beklagte, 
welche die Dinge hatte ſoweit kommen laſſen, mißbilligte indeſſen den Entſchluß 
nicht, endlich ein Sud zu machen.“ Wer hat alſo die Unwahrheit eig 
Thonvenel oder Farini! Der franzöſiſche oder der ſtalieniſche Minister“ ir 


find freilich der Anſicht, daß alle Beide die Unwahrheit geſprochen; aber ſelbſt 

die blindeſten Verehrer des Königreichs Italien werden doch eingeſtehen müſſen, 

daß mit ſolchen Mitteln nimmer etwas Großes und Gutes erreicht werden kann! 

Bictor Emanuel jendet ſeinen „beiten Freund“ Garibaldi, um Neapel für ihn 

mit Hülfe der Revolution zu erobern, und als dies geſchehen, 5 er durch ſei⸗ 
nen Miniſter erklären: „Garibaldi und die Revolution, die mir ſeit acht Tagen 
das Königreich Italien erobert, ſind mir heute gefährlich, ich muß ſie nieder⸗ 
ſchlagen (livrer une bataille à la révolution sur le territoire napolitain). 
Ich muß mir aber zu dieſem Zweck auch noch die Staaten eines anderen Souve 
räus durch einen Ueberfall aneignen.“ Und fo geſchieht's! Aber dieſer Gene 
ral, der das Königreich Neapel im Namen und mit Hülfe der Revolution 
erobert hat, umarmt den König, der ſeine Truppen gegen ihn gefendet, um 
ihn niederzuſchlagen, dieſer General, der an der Spitze von 50,000 Mann 
Soldaten ſteht, giebt ſeine Dimiſſion. Die Armee wird aufgelöſt. Die 
Männer, welche auf das Zauberwort der Freiheit nach Süditalien geeilt 
waren, betteln auf den Straßen, oder werden im Namen der „Ordnung“ füſi 
lirt, wenn ſie der Hunger zum Widerſtand treibt; in Europa aber ruft man: 
Es lebe die Freiheit Italiens! 


Oeſtreich. Wien, 17. Juli. [Baron Bay und das 
Oktoberdiplom.] Der „N. P. 3.“ ſchreibt man von hier: Wie 
Sie wiſſen, hat man bisher allgemein geglaubt, daß das Oktober ⸗ 
diplom vonjden beiden ungariſchen Miniſtern, dem Hofkanzler, Frhrn. 
v. Bay und dem Miniſter ohne Portefeuille, Grafen Szecſen, das 
Februarpatent nur von dem Letzteren unterſchrieben ſei, worauf 


man in Ungarn auf die Nichtbilligung Vay's ſchloß und ſich dar⸗ 


auf überhaupt viel zu Gute that. Es dürfte demnach intereſſant 
ſein, zu erfahren, daß das Miniſterrathsprotokoll, in welchem die 
Verfaſſung vom 26. Februar zum Abſchluß gebracht wurde, auch 
von dem Hofkanzler Baron Vay, überhaupt von allen Miniſtern 
perſönlich und eigenhändig unterzeichnet iſt. Der Unterzeichnung 
der Verfaſſungsurkunden ſelbſt hat ſich der Hofkanzler bekanntlich 


durch eine Reiſe entzogen. Namentlich in Ungarn dürfte dieſe 


Neuigkeit, für die ich einſtehe, große Aufmerkſamkeit hervorrufen. 
Wie die „Konſt. Korr.“ meldet hat Baron Bay geſtern feine Dimiſſion 
in die Hände des Kaiſers niedergelegt. Gerüchtsweiſe verlautet, 
daß der Miniſter ohne Portefeuille Graf Szeeſen ſich dem Bei⸗ 
jpiele ſeines Kollegen angeſchloſſen habe. (S. ob. Tel.) 

— [Der Statthalter von Böhmen, Graf Forgach!h, 
hat an den Reichsrathsabgeordneten Zeleny folgendes Schreiben 
gerichtet: Ew. Wohlgeboren! : Nach der „Wiener Zeitung‘ vom 
13. d. haben Ew. Wohlgeboren in der Sitzung des hohen Abgeord⸗ 
netenhauſes vom 12. d. erklärt: „daß die an der Spitze der böh⸗ 
miſchen Zentralbehörden ſtehenden Männer aus ihrem Haſſe und 
aus ihrer Verachtung gegen die böhmiſche Nationalität größten⸗ 
theils kein Hehl machen“. Als Statthalter von Böhmen muß mir 
daran liegen, Beamte zu kennen, gegen welche Sie im Angeſicht des 
hohen Abgeordnetenhauſes eine ſo ſchwere Anklage erheben. Ich 
erlaube mir daher, Ew. Wohlgeboren zu erſuchen, mir die Namen 
derſelben, ſowie Daten bekannt zu geben, welche Ihrer Anſchuldi⸗ 
gung zum Subſtrat gedient haben. Der baldigſten Willfahrung 
dieſes Erſuchens entgegenſehend, zeichne ich mit aller Achtung ꝛc. 

— [Seltene Familienfeier.] In Wien lebt eine Dame, 
Amerikanerin, welche Mutter von 24 Kindern und Großmutter 
von 50 Enkeln iſt, die ſich ſämmtlich noch am Leben befinden. Vor 
Kurzem war der 80. Geburtstag dieſer würdigen Matrone und 
eines ihrer Kinder hatte ihr die Ueberraſchun 
und Ferne, ſelbſt vom Ohio her, ſämmtliche Familtenglieder zum 
Beſuche nach Wien zu laden. An dieſem Tage fanden ſich auch 
Alle in der Sommervilla der Ahnfrau ein und es war ein impo⸗ 
ſanter Anblick, an der Tafel von 100 Gedecken unter dem Vorſitze 
der rüſtigen Greiſin⸗Großmama vielleicht die zahlreichſte Familie 

der Welt beiſammen zu erblicken. Ef 

Agram, 14. Juli. [Rede des Präſidenten Mazu⸗ 
ranic.] Wir heben aus der Rede, welche der Präfident des kroa⸗ 
tiſchen Hofdikaſteriums, Ivan Mazuranic, in der Sitzung des 
Landtages am 8. d. M. hielt, die nachfolgenden Stellen hervor: 

„Ungarn“, ſagte der Redner, „befindet ſich mit feinem Jahre 1848 noch 
immer im Kampfe mit dem Oktoberdiplom und noch weiß man nicht, wie die⸗ 
ſer Kampf enden wird. Möge derſelbe übrigens wie immer ausfallen, jeden⸗ 
falls wird die Alternative eintreten müſſen; „entweder anerkennt Ungarn, ſei es 
welche Angelegenheiten immer als gemeinſam öſtreichiſche und erklärt ſich bereit, 
auf diejelben jeinen Einfluß auszuüben, oder es kommt zum zweiten Male der 
Dualismus in Oeſtreich zu Stande.“ Tritt der erſtere Fall ein, jo entſteht ſo⸗ 
fort für uns die Frage: „Sollen wir unſere gegenwärtige Beziehung Ungarn 
gegenüber ändern und in welcher Weiſe ſollen wir dies thun?“ Ich oe, meine 
Herten, daß Sie mir beiſtimmen werden, wenn ich es entſchieden ausſpreche, 
daß wir in dieſem Falle gar kein Intereſſe haben können, unſere Beziehung zu 
Ungarn, ſei es in welcher Richtung immer, zu ändern. In dieſem Falle gäbe 
es gar keinen Grund, etwas von jenen Rechten zu opfern, die wir bereits jetzt 
ausüben; wozu unſere Zentrale und Landesadminiſtration, unſere Juſtizver⸗ 
waltung und unſere Legislation einer andern zu Liebe opfern? Kommt aber in 
Oeſtreich der Dualismus zu Stande, dann iſt es natürlich, daß das dreieinige 
Königreich, da es unter derſelben Krone mit dem Königreiche Ungarn ſteht, die 
Geſchicke dieſes letzteren wird theilen müſſen; aber ich hoffe, daß Sie, meine 
Herren, gerade in dieſem zweiten Falle feſt halten werden an jenen politiſchen 
Rechten, die Sie bereits jetzt genießen, und zwar werden Sie dies um jo mehr 
thun, als wir ſonſt, ganz losgetrennt vom übrigen Oeſtreich, auf Gnade und 
Ungnade dem Willen unſerer Nachbarn jenſeits der Drave überliefert fein wür- 
den ... Es könnte jedoch eingewendet werden, daß es nothwendig ſei, die 
ſogenannte Union mit Ungarn, ſei es auch um welchen Preis immer, auszu 
ſprechen, damit nur jener von Ungarn ſo ſehr erſehnte Dualismus zu Stande 
komme. Ich antworte hierauf, daß, wenn dieſer Dualismus auch in unſerem 
Intereſſe läge, woran ich übrigens zweifle, ich eine dahin zielende vorläufige 
und prinzipielle Erklärung nicht nur für gefährlich, ſondern ſogar für tödtlich 
halten müßte; denn geſetzt, wir träten auf dieſe Art in die Solidarität mit Un- 
garn, ſo könnte dann jener Dualismus entweder im Wege der Konzeſſionen oder 
durch Waffengewalt verwirklicht werden. . .. Glauben Sie, meine Herren, 
daß je der Dualismus im Wege der Konzeſſtonen zu Stande kommen wird? 
Ich weiß nicht, welch eine Auſicht Sie hierüber haben; aber wenn ich daran 
denfe, daß der Dualismus nichts Anderes iſt, als die Theilung des großen 


Staatskörpers, welcher Oeſtreich heißt, in zwei Hälften: dann bin ich, was 


mich betrifft, vollkommen überzeugt, daß dieſe Theilung im Wege von Kon⸗ 
zeſſtonen niemals erfolgen wird.... Es bleiben alſo nur die Waffen übrig. 
Bedenken Sie aber, meine Herren, daß dieſer Weg ein ſchlüpfriger, ein blut⸗ 
getränkter iſt, und daß bei den gegenwärtigen Konitellationen in Europa, bei 
dem momentanen materiellen und moraliſchen Zuſtand der übrigen Völker 
Oeſtreichs gar keine Ausſicht vorhanden iſt, auf dieſem Wege etwas Anderes 
als Jammer und Elend zu ernten. Aber ſelbſt wenn, per inconcessum, auf 
dieſem Wege etwas erreicht werden würde, ſo können Sie im vorhinein gewiß 
lein, daß uns unsere Nachbarn jenſetts der Drave während der Auztheilung der 
Prügel für Brüder, bei der Theilung der Beute jedoch für ihre Diener anſehen 
werden. ſtimme für den Antrag des Zentral⸗Ausſchuſſes mit dem 
Amendement des Herrn Perkovac und anderen Berichtigungen, die ich für 
nothwendig erachten werde, + 

Ag kam, 16. Jull. [Vom Landtage. In der heutigen 
Landtagsſitzung wurde die Spezialdebatte über den im Prinzipe 
angenommenen Antrag des Zentralausſchuſſes in dee auf das 
Verhältniß zum Königreiche Ungarn beendet und derſelbe en bloc 
angenommen; die Redigirung deſſelben wurde einem beſonderen 
Komité übertragen und findet morgen die Abſtimmung hierüber 


ſtatt. Nach lebhafter Debatte, ob der in dieſer Frage gefaßte 


bereitet aus Nah oder Rechbeee. wischen dor, Nation und dem Hofe 
d. ſic baden er Nees ive, die jedenfall 


2 
Beſchluß bloß dem Kaiſer, oder bloß dem ungariſchen Landtage, 
oder Beiden mitzutheilen ſei, wurde das Letztere entſchieden. 


Mecklenburg. Noſtock, 16. Juli. [Unterſuchung 


gegen Baumgarten.] Bei der am 13. d. erfolgten neuen Ver⸗ 

nehmung des Profeſſors Baumgarten in der von dem akademiſchen 

Gericht wider ihn eingeleiteten Unterſuchung wegen ſeiner Schrift: 
| „Solle die mecklenburgſche Landeskirche zu Grunde gehen“, prote⸗ 
ſtirte der Angeſchuldigte gegen die Auffaſſung der jetzt eingeleiteten 
| Unterfuchung als einer Fortſetzung der früheren, da in der letzteren 
bereits die Schlußfragen geſtellt ſeien und dieſelbe damit als abge⸗ 
ſchloſſen betrachtet werden müſſe. Er verweigerte aber außerdem 
auch jede Auskunft in dieſer neuen Unterſuchungsſache, indem er 
geltend machte, daß ſeine Angelegenheit nicht bruchſtückweiſe zur 
Beurtheilung gezogen werden dürfe, ſondern nur als ein Ganzes 
ein richtiges Verſtändniß finden könne. In Verbindung hiermit 
ſtellte er eine Eingabe an Rektor und Konzilium in Ausſicht, des 
Inhalts, daß das akademiſche Korpus feine Amtsentlaſſung zur 
Kognition ziehen und über die dabei in Betracht kommende Rechts- 
frage ein Urtheil abgeben wolle. — 


Großbritannien und Irland. 

London, 16. Juli. [Ungarn und Italien.] In einem 

Artikel unter vorſtehender Ueberſchrift betrachtet die „Saturday 
| Review“ die Zukunft Oeſtreichs in keinem ſehr günſtigen Lichte. 
Nachdem das Blatt darzuthun verſucht, daß Italien den Kampf 
um Venetien bloß vertagt habe, um eine paſſende Gelegenheit ab⸗ 
zuwarten, fährt es folgendermaßen fort: „Die Lage Ungarns iſt 
mit der Politik und den Hoffnungen Italiens innig verknüpft. Der 
Bruch zwiſchen dem Lande und der Dynaſtie iſt, gegen die allge⸗ 
meine Erwartung, binausgeſchoben worden, ohne daß bis zur 
Stunde ein einziger Punkl des großen Zwieſpalts beſeitigt worden 
wäre. Der Landtag, der es für unzweckmäßig erkannt hat, wegen 
einer bloßen Formfrage zu ſtreiten, hat einſtimmig eingewilligt, 
die Titulatur der Adreſſe zu ändern, die der Kaiſer nun in Erwä⸗ 
gung zu ziehen bereit iſt. Seit Schmerling ins Amt trat, iſt der 
Wiener Hof beſſer berathen, und auf der anderen Seite legen die 
Führer des e Landtages außerordentliche Klugheit und 
Maßigung an den Tag. (7) Aber beide Theile mandvriren, nicht 
um zu einem Vergleiche zu gelangen, ſondern um reſpektive das 
Recht für ſich zu haben und die Verantwortlichkeit des Kampfes 
auf die Schultern des Gegners zu wälzen. Der König iſt entſchloſ⸗ 
ſen, die Einheit der ungariſchen und der kaiſerlichen Krone aufrecht 
zu halten, und die ungariſche Nation it entſchloſſen, ihre rechtliche 
Unabhängigkeit zu wahren. Franz Joſeph kann die Forderungen 
der Adreſſe unmöglich bewilligen, und der Landtag wird ſeinerſeits 
zuverſichtlich in keine Aenderung derſelben willigen. Allerdings iſt 
die Wiener Regierung von einem großen Theil Gefälligkeit durch 
die Unterſtützung befreit, die ihr von den Vertretern der deutſchen 
und polniſchen Provinzen im Reichstage zu Theil wird; diejenigen 
jedoch, welche Oeſtreich zu dieſer aus dem konſtitutionellen Syſtem 
geihöpften Kraft Glück wünſchen, vergeſſen, daß der Reichsrath 
den Ungarn noch weit verhaßter iſt, alt Metternich, Schwarzenberg 


handelte es ſich um F ve, die jedenfalls durch 
einen Mittelweg, einen Kompromiß gelöſt werden konnten. Die 
Anſprüche fremder und koordinirter Staaten dagegen auf die Kon⸗ 
trole eines unabhängigen Königthums iſt unendlich gehäſſiger, als 
irgend eine königliche Ujurpation. Der Peſther Landtag hat einge⸗ 
willigt, eine Adreſſe an Se. kaiſerliche apoſtoliſche Majeſtät zu rich⸗ 
ten, aber keines Menſchen Macht wird irgend einen wahren Ungarn 
vermögen, ſich die Einmiſchung einer von Steiermärkern, Tirolern 
und Böhmen gewählten Reichsverſammlung gefallen zu laſſen. In 
ähnlicher Weiſe würden die amerikaniſchen Kolonien in vorkommen⸗ 
den Streitfällen wohl mit Georg III. unterhandelt haben; woge⸗ 
gen ſie es als eine unverwindbare Beſchwerde anſahen, daß das 
engliſche Unterhaus für Länder Steuern ausſchrieb, die in deſſen 
Mitte nicht vertreten waren. Die Ungarn haben das Recht auf 
ihrer Seite, wiſſen es zu benutzen und haben am Ende wahrſchein⸗ 
lich größere Hülfsquellen als ihre Gegner. Wenn es zum Kriege 
kommt, iſt ihnen die italieniſche Allianz gewiß, und gegen ruſſiſche 
Einmiſchung ſind ſie, nach Allem, was man weiß, geborgen. An⸗ 
dererſeits ſind ſie in militäriſcher Beziehung viel ungünſtiger ge⸗ 
ſtellt, als beim letzten Ausbruch. Es fehlt ihnen an einem eigenen 
Heere und an einer geregelten Verwaltung, auch befinden ſich ihre 
Feſtungen in Feindes Händen. Da hängt denn die Wahrſcheinlich⸗ 
keit von Krieg und Frieden leider bloß davon ab, ob es der öſtrei⸗ 
chiſchen Regierung mißlingt oder gelingt, das berechtigte Mißver⸗ 
gnügen durch unwiderſtehliche Kraft niederzuhalten.“ — Anders 
urtheilt die „London Review“, die junge Rivalin des eben zitirten 
Wochenblattes. Sie zweifelt nicht, daß die Ungarn ſich ſchon jetzt 
für vollkommen geſchlagen halten und erblickt in der Aenderung der 
Adreſſe das offene Eingeſtändniß, daß fie vor dem konzentrirten 
„Widerſtande des Reichsraths die Waffen ſtrecken.“ Noch giebt es, 
ſo ſchließt die „London Review“, „zwiſchen Wien und Peſth zahl⸗ 
loſe Schwierigkeiten auf dem Wege vollſtändiger Verſtändigung, 
aber nach dem, was jetzt geſchehen (Abänderung der Adreſſe), ijt der 
Weg zur Löſung auf keinen Fall mehr ein verſchloſſener. Die Ma⸗ 
gyaren find thatſächlich in ihren eigenen Schlingen gefangen, in 
ihrem eigenen Spiel geſchlagen worden. Bei ihnen war es weni⸗ 
ger ſtolzer Widerwille, gemeinſam mit den „dummen Deutſchen“ 
zu wirken, als vielmehr Aerger darüber, daß die übrigen Racen des 
Kaiſerreichs ſich nicht dazu hergeben wollten, die Pläne der „ruhm⸗ 
reich überlegenen Söhne Arpads“ zu fördern. Sie hätten ſich gern 
mit den übrigen Kronländern gegen Oeſtreich verbündet; der Drang 
der Greigniffe, ihre eigenen Inkereſſen und der gewöhnliche Men⸗ 
ſchenverſtand werden ſie möglicherweiſe zwingen, ſich mit ſämmtli⸗ 
chen Völkern des Kaiſerreichs zu verbünden, um Oeſtreichs Integri⸗ 
tät aufrecht zu halten und vermittelſt dieſer die einzige ſichere Bürg⸗ 
ſchaft für ihre eigene Freiheit und die Entwickelung ihrer lokalen 
Inſtitutionen zu erlangen.“ 

— [Parlament.] n der geſtrigen Oberhaus ſitzung beantragte Lord 
Stratheden eine Reſolution, dahin lautend, daß es der Anſicht des Haufes 
nach wünſchenswerth ſei, unverzüglich wieder einen engliſchen Konſul in Mo⸗ 
zambique zu ernennen, um die portugteſiſche Regierung bei Unterdrückung des 
Sklavenhandels an der oſtafrikaniſchen Küſte zu unterftügen. Der Unterſtaats⸗ 
ſekretär des Auswärtigen, Lord Wodehouſe, bekämpfte den Antrag. Die Er- 
nennung eines Konſuls an der oſtafrikaniſchen Küſte, meint er, würde ohne 
Beihülfe eines ſtarken Geſchwaders nutzlos ſein und vorausſichtlich zu laugwie- 
rigen, unerſprießlichen und erbitternden Korreſpondenzen zwiſchen der engli⸗ 
ſchen und der portugieſiſchen Regierung führen. Er hoffe, das Haus werde 
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der Regierung freie Hand in der Sache laſſen. Lord Brougham glaubte, da 
es der ſpaniſchen Regierung mit dem Wunſche, den C zu A. 
drücken, wirklich Ernft ſe. Doch beklage fie ſich Darüber, daß ihre Autorität 
an der Oſtküſte Afrikas nicht ausreiche und nicht, wie fie erwartet habe, durch 
die Ernennung eines britiſchen Konſuls unterftügt werde. Nach einigen Wor⸗ 
ten Lord Granville s zog Lord Stratzeden auf den Rath des Biſchofs von 
Oxford, der es für beſſer hielt, die Sache in den Händen der Regierung zu 
laſſen, ſeinen Antrag zurück. — Im Unterhauſe wurden im Subfidien« 
komité 285,376 Pfd. St. zu Zwecken des Volksunterrichts in Irland, ſowie auf 
Antrag F. Peels 155,000 Pfd. St. zur Ablöſung des Stader Zolles bewilligt. 
— [Die Beiträge für das Cavour. Denkmal in Turin], welche 
in England gezeichnet ſind, werden von der „Times“ als eine Taktloſigkeit 
charakkeriſirt. „Ist Italien“, ſagt dies Blatt, „jo arm an Geld und Dankbar ⸗ 
keit, daß Ausländer ſich in den Schmerz der Nation eindringen und ihn durch 
Geldbeiträge verſüßen müſſen? Es erinnert uns an Laertes, der am Grabe 
Ophelia's zwiſchen Hamlet und deſſen Schmerz um die Geliebte erſcheint. Eine 
große Nation wird von einem ſchweren Verluste betroffen, und wir verſuchen 
es, ſie mit etwas Geld zu tröſten. Was ſoll es damit? Wie reimt ſich das? 
Die Leute werden denken, daß, nachdem Italien ſein Koftbarftes verloren, wir 
ihm mit dem, was uns das Koſtbarſte iſt, einigen Troſt bieten wollen. Wahre 
lich, wenn wir es in dieſer Weile forttreiben, ſollten wir einen Trauertarif feſt⸗ 
ſtellen, gewiſſe Summen für den Verluſt der Geſundheit, den Verluſt eines 
Freundes, den Verluſt eines unerſetzlichen Genies. Es fragt ſich nur noch, wie 
groß die Geldbeiträge hätten ſein müſſen, um König Lear für den Verluſt Cor; 
delia s zu entſchadigen! Durch wie viele Pfund Sterling ſich das Gewiſſen 
Othello's hätte beſchwichtigen laſſen? oder ob Prometheus auf feinem Felſen die 
Wucht feiner Ketten und das Nagen des Adlers in feinem Leide weniger gefühlt 
hätte, wäre ihm die Mittheilung geworden, daß ihm in Anbetracht feiner Der 
dienſte in Trafalgar ⸗Square eine Statue durch freiwillige Beiträge errichtet 
werden ſolle. Gewiß, wir haben Verpflichtungen gegen Italien, die mit ſtren⸗ 
ger Gewiſſenhaftigkeit erfüdt fein wollen. Es darf auf unſere moraliſche und, 
wer weiß, ob nicht auch ſpäter auf unfere materielle Unterjtügung Anſpruch 
machen. Es hat ein Anrecht auf unſere Sympathien, im Glück, wie im Un⸗ 
glück, in feinen Trauer -, wie in ſeinen Feſttagen. Weshalb begnügen wir uns 
nicht, den Italienern das zu bieten, was ſie ohne Erröthen von uns annehmen 
können? Weshalb drängen wir ihnen unſere Sympathien in Geſtalt von 
Geldbeiträgen auf, die fie nicht brauchen, und die fie aus Pflichtgefüht und mit 
Freude ſelbſt beſtreiten können, um das Andenken ihres größten Mitbürgers ent⸗ 
ſprechend zu ehren.“ Der „Morning Advertiſer“ bringt ſeinerſeits einen aus 
dem Reformklub datirten Brief, welcher ſich dahin ausfpricht, daß Cavour, da 
er Savoyen und Nizza an Frankreich verraten habe, nun und nimmermehr 
ein Denkmal verdiene, weder von Engländern, noch von Italienern. 


Frankreich. 


Paris, 16. Juli. [Das Attentat auf den König 
von Preußen; das Verhältniß zu Italien; Mires 
und Vidil; Korruption.] Die Nachricht von dem Attentat 
auf das Leben Ihres allverehrten Königs wurde erſt durch die 
geſtrigen Abendblätter hier bekannt, welche ſich gleichmäßig gegen 
die Ruchloſigkeit eines ſolchen Verbrechens ausſprachen. Die Deut⸗ 
ſchen hier ſind natürlich um ſo ſchmerzlicher von dieſem Akt der 
traurigſten Verblendung ergriffen worden, als für ſie die geſetzmä⸗ 
zige Entwickelung der deutſchen Nation zur Freiheit ein Gegentand 
gerechten Stolzes iſt. Für die Politik jelbft ift die That Beckers 
gewiß ohne Bedeutung, da durch dieſelbe gewiß nicht die liberale 
lleberzeugung des Königs verändert werden wird. — Die Vorgänge 
iu Neapel ziehen von Neuem im höchſten Grade die Aufmerkſam⸗ 
keit des Publikums auf ſich. Der Rücktritt Ponza di San Marti⸗ 
no's, welcher zwar von Victor Emanuel noch nicht genehmigt, in⸗ 
deſſen mit Sicherheit zu erwarten ift (J. unten Italien), rechtfertigt 
die dale um 2 Süditalien als im Zuſtande der vollkom⸗ 
menſten ung begriffen anſehen. ie i i 
zu ſeinem 0 ET it entichte Be Allein a bi — 
ſchaften befigen, um die Ruhe in jenen Provinzen herzuſtellen? In 
den hieſigen italieniſch geſonnenen Kreiſen zweifelt man daran. 
Der General gilt für einen tüchtigen Soldaten, allein ſeine admi⸗ 
niſtrative Befähigung erweckt kein Vertrauen. Daß die anhalten» 
den Bewegungen zum Theil von Rom aus geleitet werden, kann 
Niemand verkennen; eben ſo wenig aber darf man auf der andern 
Seite den Einfluß Mazzini's für gering halten, welcher ſehr richtig 
erkannt hat, daß die andauernde Unzufriedenheit in den neu 
annektirten Beſitzungen Piemont vorwärts treiben muß, wenn es 
nicht ſeine Unfähigkeit, dieſe Provinzen zu verwalten, eingeſtehen 
will. Ricaſoli weiß dieſe Abſichten Mazzines ſehr wohl, und ſeine 
famoſe Rede zeigte deutlich, mit welchen Mitteln er ihn bekämpfen 
zu können glaubt, wenn nicht andrerſeits der Kaiſer Napoleon der 
Bundesgenoſſe der Republikaner wäre, indem er die italienifche 
Regierung an der Ausführung ihrer Pläne hindert, welche allein 
Italien retten können. In der römiſchen Frage iſt keine Verän⸗ 
derung eingetreten und wie wenig man in den offiziellen Kreiſen 
hier der Räumung Roms günftig gefinnt iſt, mögen Sie aus der 
folgenden Stelle eines Briefes entnehmen, welchen ein Mitglied der 
Römiſchen Deputation von hier nach Rom geſandt hat. „In Pa⸗ 
ris wimmelt es von General Goyons“, was ſo viel heißt, als in 
Paris iſt die Anſicht des Generals Goyon die vorherrſchende; Sie 
wiſſen, daß dieſer General der weltlichen Macht des Papſtes durch⸗ 
aus günſtig geſonnen iſt. Bekanntlich theilt auch Thouvenel dieſe An⸗ 
ſicht und man hatte daher eine Zeit lang an jene minifteriellen Verän⸗ 
derungen geglaubt, welche ich Ihnen mitgetheilt, in der Hoffnun 
Perfigny werde als Miniſter des Auswärtigen der kaiſerlichen Po⸗ 
litik eine andere Wendung geben. Allein dieſe Erwartungen ſind 
verfrüht, weun nicht ganz aus der Luft gegriffen geweſen. Nach 
Außen wie nach Innen weht augenblicklich etwas reaktionäre Luft 
Im Innern bilden das bedeutendſte Ereigniß die Prafektenkonfe⸗ 
renzen, welche nach dem Perſignyſchen Rundſchreiben ins Leben 
gerufen worden und am 23, d. M. ungefähr beginnen werden; zu⸗ 
erſt in Paris, dann in Marſeille, Lyon, Toulouſe, Bordeaux 
Tours, Lille. Es iſt indeſſen mehr wie zweifelhaft, ob fie den Er⸗ 
wartungen, welche man an ſie knüpft, entſprechen werden. — Nach⸗ 
richten aus Turin melden, daß Nigra zwiſchen dem 25, Juli und 
5. Auguſt feine Audienz bei dem Kalſer haben werde, um ſein Bes 
glaubigungsſchreiben zu überreichen, zu welcher Zeit der Kaiſer 
Vichy verlaſſen haben wird. 2 

Noch ein Wort über Mires. Wie Sie wohl ſchon wiſſen, hat 
derſelbe appellirt, ein Schritt, der in dem Urtheil nichts ändern wird; 
denn die Richter ſelbſt machen kein Hehl daraus, daß ein Druck 
auf ſie ausgeübt worden iſt, um das Maximum der Strafe über 
den Bankier auszuſprechen; warum ſollte dieſer Druck ſich nicht 
auch in der zweiten Inſtanz fühlbar machen! Mirös hat in ſicheren 
Händen eine Anzahl Briefe deponirt, welche manchem feiner ehe⸗ 
maligen Beihüger und Freunde die Maske abreißen dürften; es 
ift indeſſen an eine Veröffentlichung derſelben nicht zu denken, jo 
lange er eine Milderung ſeiner Strafe hoffen kann. Uebrigens 
droht Mires bald nicht der einzige bleiben zu wollen. ch hoͤre 
daß auch noch die Aktionäre einer ähnlichen Geſellſchaft ſich Aut 
ſchloſſen haben, gegen die an der Spitze des Unternehmens ſtehende 
Firma klagbar zu werden, welcher ſie eine gleiche Handlungsweiſe 


vorwerfen. Dieſe Nachricht verdient indeſſen noch Betätigung, 
Neben Mires, der jetzt, wo fein Prozeß ſeit faſt 8 Tagen entſchieden 
iſt, bald zu den verſchwundenen Größen gehören wird, beſchäftigt 
natürlich der Baron Vidil das Pariſer Publikum angelegentlichſt. 
Seine Auslieferung an die engliſchen Gerichte hat ſich verzögert 
und man wollte annehmen, daß die franzöſiſche Regierung dem 
Antrag nicht Folge leiſten würde. Dieſer Baron Vidil iſt urſprüng⸗ 
lich Sohn eines Handſchuhfabrikanten, und gewann ſein Vermögen, 
indem er franzöſiſche Handſchube nach London ſchmuggelte, mit 
Hülfe des Steuerbeamten von Dover. Späterhin war er unter 
Louis Philipp der franzöſiſchen Diplomatie attachirt. Wie es heißt, 
wird er in ſeiner Vertheidigung ſich darauf berufen, daß ſein Sohn 
geiſteskrank ſei, eine Behauptung, die vollſtändig unbegründet ſcheint. 
Wie ich heute höre, jo hat Vidil ſelbſt auf Auslieferung an die eng⸗ 
liſchen Gerichte angetragen, und die franzöſiſche Regierung hat ihre 
Einwilligung gegeben, da der Baron bereits vor dem engliſchen 
Gerichtshof von Bowſtreet erſchienen iſt. In den finanziellen Krei⸗ 
ſen herrſcht große Beſtürzung. Die Flucht des Bankiers Calley de St. 


Paul, welcher dem Prozeß, den ich oben andeutete, ſich entzogen hat, 


ſo wie die zweier anderer Finanzmänner und eines Direktors des 


Mont de Piete, ſind traurige Beweiſe der ruchloſen Korruption, 


welche ihr Weſen jo lange Zeit getrieben hat. 
nem nächſten Briefe darauf zurück. 


paris, 16. Juli. [Rußland und Oeſtreich; 
ungariſchen Frage; 


Ich komme in mei⸗ 


zur 
Portugal und Sardinien.] Es hat 


ſich bier in diplomatiſchen Kreiſen das Gerücht verbreitet, daß zwi⸗ 


ſchen Rußland und Oeſtreich in jüngſter Zeit eine bedeutende An⸗ 
näherung ftattgefunden habe. Zunächſt ſcheint der franzöſiſchen 
tegierung ſelbſt in dieſem Sinne berichtet worden zu ſein, und 
eine Reihe von Umſtänden könnte das politiſche Publikum aller⸗ 
dings in der erwähnten Anſicht beſtärken. Nach dieſem Gerüchte 
ſcheint mir auch die letzte Nummer des „Courier du Dimanche“ 
ihre aus Frankfurt datirte Korreſpondenz fabrizirt zu haben. Ein 
Beweis, daß dieſe Korreſpondenzen hier, und zwar von dem Chef⸗ 
Redakteur des Blattes, Ganesco, ſelbſt geſchrieben waren, liegt in 
dem Umſtande, daß während der mehrmonatlichen Entfernung des⸗ 
ſelben, welche bekanntlich der Miniſter des Innern über ihn ver⸗ 
hängt hatte, keine Korreſpondenzen der Art gedruckt worden ſind. 
Dieſelben ſcheinen alſo nur auf gewiſſen perſönlichen Relationen 
des Chef⸗Nedakteurs zu belaufen. Eine gewiſſe Beunruhigung in 
den hieſigen offiziellen Kreiſen iſt indeß unleugbar, namentlich daß 
das Verhältniß zu England im Ganzen kein wärmeres geworden, 
ſondern, im Gegentheil, auch von einer Annäherung Englands an 
Oeſtreich die Rede iſt. Eine Londoner Korreſpondenz im „Moni⸗ 
teur“ enthält in dieſer Beziehung die folgende ſehr bemerkens⸗ 
werthe Stelle: „Man hofft in England mit jedem Tage mehr, daß 
es der Politik des Herrn v. Schmerling gelingen wird, Oeſtreich 
die Gefahren der ungariſchen Lage mit Erfolg überſtehen zu laſſen, 
man hat auf dieſer Seite des Kanals den lebhaften Wunſch, daß 
das öſtreichiſche Kaiſerreich, bis zu den gewiſſen Grenzen, im euro⸗ 
päiſchen Syſteme ſeine Kraft und ſeine Lebensfähigkeit wiederfinde.“ 
Oeſtreich ſoll den Ungarn die Hauptzugeſtändniſſe beſonders auf 
den Rath Englands gemacht haben. Lord Palmerſton ſoll auf die 
erſten Eröffnungen Oeſtreichs zu einer Annäherung geantwortet 
haben, daß es zuvor reinen Tiſch bei ſich machen müſſe. Die un⸗ 
gariſche Bewegungspartei, die von dieſen Unterhandlungen Kennt- 
niß hatte, hat in der Adreßangelegenheit beſonders deshalb nachge⸗ 
geben, weil ſie fürchtete, daß England, wenn es einmal von der 
Halsſtarrigkeit der Ungarn überzeugt iſt, Oeſtreich, damit „der 
reine Tiſch“ erreicht werde, ſchliezlich Widerſtandsmaaßregeln an⸗ 
täth. — Das Rundſchreiben der portugieſiſchen Regierung in Be⸗ 
treff der Anerkennung des Königs von Italien verdient bejonbere 
Beachtung. Portugal erkennt „den Titel des Königs von Italien 
an. „Wenn“, heißt es, „Se. ſehr getreue Majeſtät dem Koͤnig 
Victor Emanuel den Titel des Königs von Italien zuerkennt, ſo 
verſteht ſie darunter nicht, daß Portugal ſich des Rechtes begiebt, 
vorkommenden Falles Antheil an einem Kongreß oder an einer 
Konferenz zu nehmen, welche die Organiſation des neuen König⸗ 
reichs zu ordnen haben wird.“ Es ſcheint hier ſomit derſelbe Rüde 
halt wie der Frankreichs, nur in beſtimmterer Form, aufzutreten, 
da Portugal die jetzigen Grenzen des Königreichs Italien, wie 
aus ſeiner offiziellen Erklärung hervorgeht, keineswegs anerkannt 
hat. (A. P. 8.) 1 4 l 
— [Tagesbericht.] Der Kaiſer und die Kaiſerin haben 
nach Eingang der Nachricht von dem Attentate gegen den König 
von Preußen jofort durch den Telegraphen ihr Beileid ausdrücken 
laſſen. Ein Adjutant des Kaiſers begiebt ſich zu Wilhelm I., um 
ihm ein eigenhändiges Schreiben Sr. franzoͤſiſchen Majeſtät zu über⸗ 
bringen. Zum außerordentlichen Geſandten wird Marſchall Can⸗ 
robert gewählt werden. — Der Marquis de Lavalette, franzöſiſcher 
Botſchafter in Konſtantinopel, wird nächſten Sonnabend in Mar⸗ 
jeille erwartet. — Graf von Stadelberg, der ruſſiſche Geſandte in 
Turin, hat ſein ganzes Mobilar verkaufen laſſen, woraus man 
ſchließt, daß ſobald an keine Anerkennung des Königreichs Italien 
durch Rußland gedacht werden darf. — Heute empfing der neue 
Direktor des Preß⸗ und Buchhandelsweſens im Miniſterium des 
Innern ſeine Beamte, an welche er eine kurze Anſprache hielt. Er 
forderte ſie darin auf, in der Ausübung ihrer ſchwierigen Pflichten 


3 


machen und dann in ihre Heimath zurückkehren. — Die ſechswöchent⸗ 
lichen Ferien der drei öffentlichen Bibliotheken von Paris: Arſenal, 
Saint⸗Genevieve und Mazarin, beginnen am 1. Auguſt, reſp. am 
1. und 15. September. — Graf Simeon hat gegen feine Mitverur⸗ 
theilung im Mirès ſchen Prozeſſe appellirt. Der „Preſſe“ zufolge 
begiebt er ſich morgen nach Turin zurück. — Madame Latache de 
Fay, die bekannte Pferdebeſitzerin, welche auf allen europäiſchen 
Rennbahnen konkurrirte, iſt am verfloſſenen Donnerſtag an einem 
Herzübel geſtorben. Die Verſteigerung ihrer Pferde wird ein Er⸗ 
eigniß in der Welt des Sports werden. — In Arles hat jüngſt ein 
Elephant, der über Nacht in einer Scheune untergebracht war, wo 
hinter einer Bretterwand friſchgemähte Luzerne lag, ſich an dieſem 
Grünfutter dermaßen überfreſſen, daß er am Morgen, als der Kor⸗ 
nak kam, todt dalag. — Der Bey von Tunis hat dem Akklimatiſa⸗ 
tionsgarten im boulogner Holze bei Paris vier Strauße ſchönſter 
Art, drei Gazellen, Truthennen und Gänſe, ſo wie drei afrikaniſche 
Hammel mit langen (80-40 Pfund wiegenden) Fettſchwänzen 
zum Geſchenk gemacht. 

— [dürft Adam Czartoryskil, Herzog von Klewan, 
Zukow u. |. w., Ehrenkomthur des Maltheſer⸗Ordens, geb. 14. Ja⸗ 
nuar 1770, geſt. 15. Juli d. J., war der Sohn des öſtreichiſchen 


Generalfeldmarſchalls Fürſten Adam Caſimir, welcher am 19. März 


eine große Toleranz und die Achtung vor dem Geſetze zu vereinen. 


Die Rede des Herrn Imhaus machte einen ſehr guten Eindruck. 
— Wie verlautet, hat Emil de Girardin jetzt vie Ermächtigung zur 
Herausgabe eines politiſchen Journals erhalten. Er jol die Abſicht 
haben, demſelben den Namen „National“ zu geben, woran man 
aber wegen des Duells, das Girardin einſt mit dem Gründer des 
erſten „National“ batte, kaum glauben kann. — Die Stadt Paris 
hat das Hotel der Marquiſe Pontalba, Mutter des vielgenannten 
Herrn gleichen Namens, um 1,600,000 Frs. angekauft. Es befin- 
det ſich auf dem Vendomeplatz und joll, wie bisher, der Sitz des 
Generalſtabes der Nationalgarde und die Wohnung des Generals 
Lawoeſtine bleiben. Es war von der Marquiſe früher zu 700,000 
rs. angekauft worden. — General Prim iſt von Madrid in Vichy 
eingetroffen, wie es heißt, in beſonderen Aufträgen. General Beau⸗ 
ort hat von der Königin von Spanien das Großband des Ordens 
von Karl III. erhalten. — Der „Patrie“ zufolge geht die in Tou⸗ 
lon mobil gemachte Flottendiviſtion unter Kontre-Admiral Lacapelle 
nach den Häfen des Atlantiſchen Ozeans und des Kanals. — Die 
ameſiſchen Geſandten werden einige Zeit den Manövern im Lager 
von Chalons beiwohnen, hierauf einen kurzen Ausflug nach London 


1823 im 92. Jahre ſtarb, und der jcyönen, geiſtvollen Gräfin Iſa⸗ 
bella Flemming. Adam Czartoryski, welcher den Ruſſenhaß von 
ſeinen Eltern geerbt (man ſagt, die Kaiſerin Katharine habe dieſen 
Haß dadurch hervorgerufen, daß ſie die Ehe des Prinzen Ludwig 
von Württemberg, 1 0 des Großfürſten Paul, mit der ſchö⸗ 
neu Prinzeſſin Marianne Czartoryska 1784 kaſſirte, obgleich das 
ohne Effekt blieb), focht in ſeiner Jugend mit Auszeichnung unter 
Koſziusko, zu deſſen Juſurreklion die Fürſtin Isabella eine Million 
gegeben. Nach dem Scheitern der Bewegung wurde Prinz Adam 
mit ſeinem Bruder Konſtantin als Geiſel nach Petersburg geſchickt, 
gewann das Vertrauen Alexanders, als deſſen Geſandter er nach 
Turin ging, begleitete den Kaiſer nach Auſterlitz, 1814 nach Paris 
u. ſ. w. Er nahm Theil an der Abfaſſung der polniſchen Konſtitu⸗ 
tion von 1815 und wurde Senator⸗Palatin; 1817 vermählte er 
ſich mit der Prinzeſſin Anna Sapieha. Von dieſer, die noch lebt, 
find drei Kinder am Leben: 1) Fürst Witold, geb. 1824, vermählt 
mit der Gräfin Marie Grocholska; 2) Prinz Ladislaus, geb. 1828, 
vermählt mit Donna Maria Amparo, Gräfin von Viſta Alegre 
(der Königin Chriſtine von Spanien und des Herzogs Munoz von 
Rianzares und Montmorot Tochter) und 3) Prinzeſſin Iſabelle, 
geb. 1832, vermählt mit dem Grafen Johann Dziakinski. Die 
Stellung des Fürſten Adam gegen Rußland wurde noch vor dem 
Ableben des Kaiſers Alexander eine feindliche, er gerieth in ſchwe⸗ 
ren Verdacht der Konſpiration, zog ſich nach Pulawy, der bekann⸗ 
ten Beſitzung feiner Mutter, zurück und nahm grobe Summen auf 
feine ruſſiſch⸗polniſche Beſitzung auf, um ſich für den Fall der Emi⸗ 
gration zu decken. Bei dem Aufſtand von 1830 und 1831 ſtand er 
eine Zeit lang an der Spitze der Regierung; ſeine Thätigkeit aber 
wurde durch die Demokratie gehemmt, die ſich gegen den Ariſtokra⸗ 
ten feindlich ſtellte. Zuletzt trat er als Volontär in den Stab des 
Generals Romarino und kämpfte gegen die Ruſſen, bis dieſer Ge⸗ 
neral genöthigt war, nach Galizien überzutreten. Nun wurden 
Czartoryski's Güter konfiszirt, auch Pulawy, und er auf die Lifte 
derjenigen geſezt, welche von der Amneſtie ausgeſchloſſen waren. 
Seitdem hat Fürſt Adam meiſt zu Paris gelebt, feine Reſidenz war 
das bekannte Hotel Lambert; von dem ariftofratiihen Theil der 
polniſchen Emigration wurde er als König von Polen betrachtet 
und auch als ſolcher geehrt. 1 

Paris, 18. Jull. [‚Telegr.] Die aus Neapel eingetroffenen 
Nachrichten vom heutigen Tage lauten beruhigender. 


Belgien. 

Brüſſel, 16. Juli. [Das Attentat auf den König 
von Preußen.] Der „Nord“ eröffnet die politiſche Ueberſicht 
ſeines geſtrigen Blattes mit folgenden Worten: „Der Telegraph 
überbringt uns eine der beklagenswerthen Nachrichten, an denen 
man gern zweifeln möchte bis auf den letzten Augenblick. Der Kö. 
nig von Preußen ſchwebte in Gefahr, das Opfer eines niederträch⸗ 
tigen Attentates zu werden. Außer dem Eniſetzen, welches ein ſol⸗ 
ches Verbrechen einflößt, ergreift unſer Herz ein drückendes, nieder⸗ 
beugendes Gefühl, indem wir ſehen, daB ein Herrſcher, wie König 
Wilhelm, der Zielpunkt elenden Meuchelmordes ſein kann. Ein 
ritterlicher Herr ohne Furcht und Tadel, ein erprobter Krieger und 
gewiſſenhafter Monarch, vereinigt König Wilhelm alle bürgerlichen 
Tugenden und hat keine der Erwartungen getäuſcht, mit denen ſeine 
Thronbeſteigung begrüßt wurde. So wie Europa ſeiner weiſen und 
erhabenen Einſicht die Erhaltung des Friedens während der Stürme 
der letzten Jahre verdankt, hat auch Deutſchland auf dieſes erlauchte 
Haupt ſeine ſchönſten Hoffnungen gebaut. Welche gräßliche Ge— 
danken waren es, die einem elenden Menſchen die Waffe in die 
Hand gaben, um geſtern in Baden-Baden auf den Konig zu ſchie⸗ 
zen! Wir hoffen zu Deutſchlands Ehre, daß dieſes Attentat nichts 
ſein möge, als das Werk eines Verblendeten, und daß die politi⸗ 
ſchen Parteien, welche in jenem Lande weniger als anderwärts zu 
den Waffen der Feigheit zu greifen pflegen, nicht den geringſten 
Theil daran haben mögen!“ 


Italien. 

Turin, 14. Juli. [Kleine Notizen.] Koſſuths beide 
Söhne haben eine Anſtellung bei der italieniſchen Eiſenbahn ge⸗ 
funden; fie befinden ſich augenblicklich in Genua. — General Zürr 
iſt aus Aix- les. Bains wieder zurück und bleibt vorläufig hier. 
Mehrere Garibaldiſche Offiziere ſind von Genua nach Amerika ab⸗ 
gegangen. — Am 12. Juli traf von Voghera in Genua eine 
Schwadron luccheſiniſcher Kavallerie ein, welche nach Neapel geht. 
Ein Theil dieſes Regiments iſt ſchon vorausgeſchickt, der in den 

benen der Bafilicata gegen die Banden operiren ſoll, da ſich die 
dortigen Banden neuerdings durch Pferdedlebſtähle beritten zu 
machen ſuchen. — 864 Aufſtändiſche ſtreckten bei Avellino die Waf⸗ 
fen. — Als Adlatus Cialdini's wird Conte Gerolamo Cantelli aus 
Parma bezeichnet. Cialdint ſoll den Titel eines Generalſtatthalters 
von Neapel erhalten. — Kützlich fol ſich, der „Allg. Z.“ zufolge, 
ein Kapuziner bei der Statthalterſchaft zu Neapel gemeldet und der⸗ 
jelben angeboten haben, den Kardinal Antonelli aus der Welt zu 
ſchaffen. Er wurde ins Gefängniß geſteckt. 

— [Die neapolitaniſchen Miniſterienl, welche bis⸗ 
her noch beſtanden, in letzter Zeit freilich nur als Unterabtheilungen 


der betreffenden Turiner Miniſterien, gehen jetzt bis auf das eine 
für Agrikultur und Handel ganz ein. Es werden dafür Unterbe⸗ 
börden in den Provinzialſtädten errichtet, welche direkt von Turin 
abhängen. An die Stelle des Unterrichts⸗Miniſteriums treten in 
dieſer Weiſe Behörden in Neapel, Bari, Reggio und Aquila. Rica⸗ 
ſoli verfolgt, wie der Korreſpondent der Oeſtr. Ztg.“ ſchreibt, mit 
unerbittlicher Konſequenz feine Zentraliſirungsideen und die hier 
natürlich im höchſten Grade mißliebige Abſicht, der Stadt Neapel 
den letzten Schimmer einer Hauptſtadt und einer Suprematie über 
die ihr ſeit acht Jahrhunderten untergeordneten Provinzen zu neh⸗ 
men. Die hierdurch disponibel gewordenen neapolitaniſchen Be⸗ 
amten ſollen nicht bei der neuen Organiſation wieder verwendet 
werden, die größere Anzahl von ihnen wird penſionirt und nur 
wenige gehen nach Turin, um dort eine andere Anſtellung zu be⸗ 
kommen. 

— [Der Rücktritt San Martino's und die Ernen⸗ 
nung Cialdini's zum Statthalter von Neapel; die 
Aufſtändiſchen.] Die „Gazzetta Uffiziale del Regno“ vom 16. 
Juli macht endlich der Unſicherheit über das Gehen oder Bleiben 
des Grafen Ponza di San Martino ein Ende. Die Entlaſſung 
deſſelben iſt vom Könige am 14. Juli angenommen und Gialdint 
zum Statthalter des Königs Victor Emanuel ernannt worden. 
Graf Ponza di San Martino wird ſtündlich in Turin erwartet. 
Noch am 13. war derſelbe durch eine telegraphiſche Depeſche erſucht 
worden, auf ſeinem Poſten zu bleiben; auch hatte man ihm ver⸗ 
ſprochen, daß die Dikaſterien, die beſonderen Miniſterialabtheilun⸗ 
gen unter Verwaltungsdirektoren beibehalten werden follten. Wenn 
dieſelben nach Cialdini's Ernennung nun auch ſchwerlich ſofort 
aufgehoben werden ſollten, ſo gilt in Neapel doch wenigſtens die 
baldige Abſchaffung des Dikaſteriums für den öffentlichen Unter⸗ 
richt für eine ausgemachte Sache. Da faſt nur noch die Bourbo⸗ 
niſten und Muratiſten Autonomiſten ſind, ſo wird dieſe Umgeſtal⸗ 
tung im Neapolitaniſchen im Allgemeinen wenig Oppofition fin⸗ 
den. Obgleich die Vorgänge, die zu Ponza di San Martino's 
Rücktritte führten, bei dem Gemeinderathe und der Nationalgarde 
in Neapel ſehr unangenehm berührt und der Miniſter des Innern 
ſich dadurch nichts weniger als beliebt gemacht hat, ſo machte doch 
Cialdini's jo ruhiges, feftes und „bescheidenes“ Auftreten dort 
einen, wie wir aus neapolitaniſchen Berichten erfahren, imponiren⸗ 
den Eindruck. Statt ſich in den Hader zwiſchen Statthalter und 
Miniſter einzumiſchen und ſeine Zeit zu verlieren, rückte er ſchon 
am 13. Juli mit 1800 Mann, aus denen Freiwilligenkolonnen ger 
bildet werden ſollten, ins Feld. Eine Depeſche aus Marſeille vom 
16., der wir dieſe Nachricht entnehmen, fügt hinzu: „Ein Aufftand 
iſt in Coſenza ausgebrochen und eine prooiloriihe Regierung das 
ſelbſt gegründet; in der Umgegend kam es zu ſehr lebhaften Käm⸗ 
pfen. Zu Altri wurde acht Stunden lang gekämpft. Die pie⸗ 
monteſen hatten 91 Kampfunfähige, doch ward keiner von ihnen 
zum Gefangenen gemacht.“ Die Bezeichnung „Piemonteſen“ in 
dieſer Depeſche deutet ſchon an, daß wir es hier mit einem Aus⸗ 
zuge aus einem reaktionären Berichte zu thun haben, ganz davon 
abgeſehen, daß die Depeſchen, die in Marseille für die Parijer 
Blätter und für das Ausland zugeſtutzt werden, ein alarmiſtiſches 
Gepräge zu haben pflegen. Vueſelbe Marſeiller Depeſche behaup⸗ 
tet unter Berufung auf „ein offizielles Telegramm, das in Avellino 
angeſchlagen war“, daß die ungariſche Kolonne in Montefalcono 
über tauſend Reaktionare „vertilgt“ und dieſe kleine Stadt „als 
Exempel“ in Brand geſteckt habe. Montefalcono hat 2500 Ein⸗ 
wohner. Da weder Datum noch ſonſtige Begründung angegeben 
ift, jo werden wir Näheres um jo mehr abzuwarten haben, als die 
gleichfalls von Marſeille aus ftüher in die Welt geſchickte Nach⸗ 
richt von der im Neapolitaniſchen erfolgten Raſirung zweier reak⸗ 
lionäten Ortſchaften ſich als eine Erdichtung herausgeſtellt hat. 
Der Verſaſſer der heutigen Marſeiller Depeſche hat kein gutes er 
wiſſen, denn er fügt obiger Nachricht den Zuſatz bei: „Ein Brief 
beſagt, daß ein früher gegen zwei kleine Städte erfolgter ähnlicher 
Befehl (zur Raſirung) von Herrn v. San Martino zurückgenom⸗ 
men worden ſei.“ Vermuthlich beruht dieſe Depeſche auf folgen⸗ 
den Vorgängen, die der Pungolo berichtet: Am 6. Juli griffen 
Banditen Montefalcono unweit von Avellino an. Die dortigen 
Einwohner leifteten nicht nur keinen Widerſtand, ſondern gaben 
ſich zu der Komödie mit der Bande her, eine proviſoriſche Regie⸗ 
rung einzufegen. Als die Bürgergarde von Atrigalda herbeiellte, 
um die Bande zu vertreiben, ſah fie ſich nach einigen Schuſ⸗ 
ſen genöthigt, ſich vor der Uebermacht zurückzuziehen. Als 
an demſelben Tage aber noch eine mobile Kolonne heran⸗ 
zog, waren, als die Truppen Montefalcono erreichten, die 
Banditen ſowohl wie die proviſoriſche Regierung nebit den 
weißen Fahnen wie durch Zauberei aus dem Orte verſchwunden. 
Am anderen Morgen aber wurde bei Bajano eine Truppe Dorf⸗ 
muſikanten überfallen und derjelben ein Horn und ein Hackbrelt ab⸗ 
genommen. An demſelben Tage wurde in mehreren umliegenden 
Dörfern geplündert. Es waren dies die Banden, die, vom General 
Pinelli verfolgt, ſich aus der Terra di Lavoro nach der Gegend von 
Avellino zurückzogen. — Zur Veranſchaulichung der Bourboniſten 
im Neapolitaniſchen giebt der Korreſpondent des „Siecle“ mehrere 
Beispiele, aus denen wir nur Folgendes ausheben: „Vor einigen 
Tagen bemächtigte ſich eine aus 150 Individuen beſtehende Bande 
in der Nähe von Monteforte eines reichen Gutsbeſitzers, Pariſt, 
welcher ſchon hoch in den Achtzig iſt. Die Banditen ſchlepten ihn 
nach ihrem Schlupfwinkel und ſandten einen Boten an ſeine Fa⸗ 
milie ab, um von ihr ein Löſegeld von 2000 Dukaten zu fordern. 
Die Familie konnte nur 200 Dukaten ſenden. Die Banditen nah» 
men dieſelben nicht an, ſondern ſchnitten dem alten Manne beide 
Ohren ab und ſandten ſie der Familie mit den Worten: daß, wenn 
ſie nicht ſofort die verlangten 2000 Dukaten bezahle, der Gefangene 
in Stücke gehauen würde. Die 2000 Dukaten wurden geſandt, aber 
der Greis war kaum in Freiheit, als er ſeinen Schmerzen erlag.” 


— lArbeiter-Tumult] Ueber den letzten Arbeiter: 
Tumult zu Neapel berichtet der „Popolo d Italia“ Folgendes 
„Die Eiſenbahnarbeiter begaben Hd mit dem Ruf: „Es lebe Gari⸗ 
baldi!“ nach ihren Werkplätzen und verlangten Bezahlung, da der 
Direktor aus unbekannten Urfahen den Lohn der letztverfloſſenen 
acht Tage in der Kaſſe zurückzuhalten befahl. Eine Abtheilung 
der Nationalgarde forderte die Arbeiter auf, auseinanderzugehen, 
und verſprach, daß. fie ſogleich bezahlt werden ſollten. Kaum bate 
ten fie ſich zerſtreut, ſo kamen die Carabinieri, verhafteten unge⸗ 
fähr achtzig derſelben, und führten fie, weil ſie ihren Lohn gefordert, 


nach der Vicarſa. Am Morgen darauf (6, d.) verſammelten ſich 
die Arbeiter wieder, rückten vor die Wache jener Kompagnie der 
Natlonalgarde, welche fie Tags zuvor auseinandergehen geheißen, 
und ſtießen Verwünſchungen gegen fie aus. Es wurde General⸗ 
matſch geſchlagen; die Sicherheitswache ward aber mit Drohun⸗ 
gen und dem Rufe: Morte a Spaventa! empfangen. Erſt das 
Erſcheinen der Linientruppen bewog die aufgeregte Menge, ausein⸗ 
anderzugehen.“ N 

[Franzöfiſche Hülfe] Von guter Hand erhält die 
„N. P. 3.“ aus Turin ein Verzeichniß der Waffen u. ſ. w., welche 
die franzöſiſche Regierung ſeit dem Frieden von Villafranca an das 
italieniſche 40 verkauft hat: 550,000 Gewehre, 10,000 
Karabiner Miniés, 4000 Paar Piſtolen, 15,000 Sättel, 400,000 
Infanterieſäbel, 30,000 Kavalleriefäbel, 900 Proviantwagen, 
20,000 kongreviſche Raketen, 150,000 Torniſter, 20,000 Skück 
blaue Tuche, 100,000 Zelte, 100,000 Decken. Der Korreſpondent 
verſpricht eine weitere Mittheilung über Munition und Artillerie 
und fügt hinzu, daß Victor Emanuel bis zum Schluſſe dieſes Jah⸗ 
res 140 Batterien gezogener Geſchütze vollſtändig beſpannt fertig 
haben werde. N 
Turin, 17. Juli. [Telegr.] Der König hat den Grafen 
Fleury empfangen. — Von der Anleihe wird die eine Hälfte durch 
Bankiers, die andere Hälfte durch Nationalſubſkription aufge 
bracht werden. 

Spanien. 

Madrid, 16. Juli [Die Königin Iſabella] hat 
geſtern noch die Geſandten von England und den Vereinigten 
Staaten, empfangen und dann ihre Vergnügungsreiſe nach Sant⸗ 
ander angetreten. 

— [Ueber den Aufftand von Loja! ſchreibt man der 
„N. 3.“: Es wäre Schade, wenn Ihre Leſer ſich mit den Telegram⸗ 
men und mit dem allgemeinen Vorurtheil: „Wieder einmal ein 
Aufſtand in Spanien!“ begnügen ſollten, da die Sache ein hoͤchſt 
merkwürdiges Symptom der ſpaniſchen Entwickelung tft. Ich theile 
Ihnen daher einiges Nähere mit, das hoffentlich nicht zu grelles 
Licht auf dieſen dunklen Fleck im europäiſchen Beipuktfein werfen 
wird. Loja, die Vaterſtadt von Narvaez, liegt etwas näher bei 
Granada, als bei Malaga, und hat etwa 12,000 Einwohner, die 
meiſt Ackerbau treiben. Die republikaniſchen Inſurgenten unter 
Anführung des Thierarztes Alberto Arloga könnte man auch Sozia⸗ 
liſten nennen, denn ſie ſind Leute aus den umgebenden Ortſchaften, 
und ihr Motiv war die Unzufriedenheit mit dem Syſtem der gro⸗ 
ßen Landgüter, der Gegenſtand ihrer Inſurrektion alſo gar nicht 
mit einem bloßen Umſturze der beſtehenden Verfaſſung zu erreichen. 
Es iſt nicht genug, ihre Zahl nur auf 300 zu ſchätzen: fie waren 
über 800 ſtark und hatten 100 Pferde. Loja, auf das ſie marſchir⸗ 
ten, leiſtete ihnen keinen Widerſtand, und erſt als fie ſich von allen 
Seiten umringt ſahen, zerſtreuten fie ſich ins Gebirge. „Die Sache 
it ſomit aus.“ Sie wäre wohl aus, wenn ſie nicht vielmehr ein Glied in 
einer kette vonAufitänden wäre, die ſeit 1854 Jahr für Jahr eingetreten 
ſind, mit der einzigen Ausnahme von 1860, und wenn es nicht eine 
öchſt merkwürdige Erſcheinung wäre, daß ſpan 100 
f ogar, wie wenigstens die adridet a 
den, gegen das Papſtthum erheben. Außer Gervinus habe ich kei⸗ 
nen Hiſtoriker oder Publiziſten anders als achſelzuckend über Spa⸗ 
nien reden hören; nun zeigt es ſich aber, daß die Spanier aller 
Klaſſen und ſelbſt ein Theil der Landbevölkerung fi mit unerhör⸗ 
ter Zähigkeit der alten Hausordnung von Madrid und Rom wider⸗ 
177 eh zeigt ſich, daß fie ihren Aufſchwung von 1812, ihre Nie⸗ 
jerlage durch die „heilige Allianz“, die das ganze Europa der dama⸗ 
ligen Reaktion auf ſie ſtürzte, nicht vergeſſen und die Gedanken 
und Syſteme des freigefinnten Frankreichs, ja ſogar Deutſchlands 
über bie Pyrenäen geholt haben. Das ſcheinbar vereinzelte Ereig⸗ 
niß von Loja iſt alſo nichts weniger als unbedeutend; es iſt ein 
Symptom von einer tiefen Umwandlung der ſpaniſchen Denkungs⸗ 
art und ein Glied in einer Kette von Kundgebungen des Volks⸗ 
geiſtes, die nur aus ihrer Vereinzelung herauszutreten brauchen, 
um die ganze Phyſiognomie dieſes merkwürdigen, vielen ſogar räth⸗ 
ſelhaften Landes zu verwandeln. Die Deviſe der Inſurgenten von 
Loſa iſt ein mene mene tekel, das man ſich in Madrid gejagt ſein 
laſſen ſollte. 
Mußland und Polen. 
Warſchau, 16. Juli. [Agitatoriſche Einwirkung 
auf das beurlaubte Militär, die beabſichtigte Ge⸗ 
neralſtabsverlegung; entlaſſene Adelsmarſchälle; 
J. Enoch .] Die Agitationen haben in der Provinz eine neue Ge— 
ſtalt angenommen; man ſucht jetzt die auf unbeſtimmte Zeit aus 
dem Militär Beurlaubten durch allerhand Verſprechungen und 
Geldgeſchenke zur Widerſetzlichkeit gegen die Regierung zu verleiten. 
Beſonders ſoll dies in dem Gouvernement Plock der Fall geweſen 
ſein, von woher dieſer Tage einige 70 Gefangene nach der Feſtung 
Modlin eingebracht worden find (1. Nr. 163), welche die Wieder⸗ 
einberufenen theilweiſe von ihrer Geſtellung abgehalten, theilweiſe 
„verheblt haben ſollen. Nach unſern Geſetzen ſteht ſeit langer Zeit 
auf Verleitung der Soldaten eine ſchwere Strafe, und wir hatten 
vor Jahren Beispiele, daß dergleichen Aufwiegler mit 1 — 2000 
Spießruthen zu Tode gehauen wurden. Freilich ſind die Zeiten 
ſolch barbariſcher Strenge wohl vorüber, denn der jetzt regierende 
Kaiſer hat ein viel milderes Verfahren angeordnet. Daß indeß 
dieſe Gefangenen nicht zu der Kategorie der politiſchen Inhaftirten 
gezählt werden, welche in Modlin eine ausnehmend menſchenfreund⸗ 
liche Behandlung und gute Verpflegung genießen, beweiſt der Um⸗ 
ſtand, daß fie, als militäriſche Inkulpaten, den gewöhnlichen 
Arreſtanten gleich gehalten find, daher auch gewiß einer ſtrengen 
Beſtrafung gewärtig ſein können. Was jedoch zur Linderung ihrer, 
gleichviel ob verſchuldeten oder unverſchuldeten Lage wird geſchehen 
können, wird der menſchenfreundliche Sinn des Feſtungskomman⸗ 
danten Generallieutenant v. Drimmer und der beiden Platzmajore, 
alles ehrenhafte Männer, zu thun nicht unterlaffen, fo weit es ſich 
irgend mit ihrer ſchweren Pflicht verträgt, — Die von mehreren 
gußländiſchen Zeitungen gebrachte Nachricht über die Verlegung des 
Generalſtabes der aktiven Armee und den dazu gehörigen Verwal⸗ 
tungsbehörden nach Wilna, erhält ſich, wenn auch die Ausführung 
noch nicht fo bald bevorſtehen dürfte. Möglich wäre es aber auch, 
daß der Kaiſer, wenn die Einwohner der Stadt Warſchau die bis⸗ 
herigen Demonſtrationen einſtellten, ſich doch noch bewegen ließe, 
Alles beim Alten zu laſſen, weil der Verluft für unfere Stadt ges 
wiß ein großer wäre; denn wenn der Etat der genannten ruſſiſchen 


ß ſpaniſche Inſurgenten 
Segterungeblätter behaup⸗ 
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Milttärbehörden auch nur 2 Millionen Silberrubel beträgt, fo kann 


der Verluſt doch vielleicht auf 10—12 Millionen Silberrubel ver⸗ 


anſchlagt werden, wenn die Mindereinnahmen hinzugerechnet wer⸗ 


den, welche durch das Außenbleiben der mit dieſen Behörden in 
Verbindung ſtehenden Perſonen entſtehen müſſen. Jetzt ſchon bie ⸗ 


ten ruſſiſche Beamte und Militärperſonen wegen der befürchteten 
Veränderungen ihre Häuſer um 25-30 Prozent unter dem vor 


einigen Jahren gezahlten Kaufpreiſe aus, und groß wird der Rück⸗ 


ſchlag auf die Wohnungspreiſe ſein. Rechnen wir hinzu die in 
Rußland faſt immer allgemeiner werdenden Handelskriſen und den 
Mangel an allem baaren Gelde, ſelbſt der Scheidemünze, ſo gehen 
wir, bei der Ueberfüllung unſeres Landes mit ruſſiſchen Banknoten, 
keiner glänzenden Zukunft entgegen. — Durch kaiserlichen Befehl 
an den Adminiſtrationsrath ſind ihrer Funktionen als Adelsmar⸗ 
ſchälle enthoben: der Geh. Rath v. Oſtrowski, der Generalmajor 
a. D. Fürſt Woroniecki, der Staatsrath Kammerherr Graf Konrad 
Walewski und der Kammerherr Graf Kaſimir Starzehöli. — Der 
zum Staatsſekretair beim Staatsrathe ernannte bisherige Ober⸗ 
prokurator bei der allgemeinen Verſammlung des Senats, Julius 
Enoch, iſt bekannt durch ſeine Gunſt beim verſtorbenen Fürſten 
Statthalter Gortſchakoff, wodurch die ſchnelle Erhebung dieſes 
noch ſehr jungen Mannes erfolgte und welche ihn in der Zeit 
der Unruhen zu Anfang dieſes Jahres manchen Verunglimpfungen 
ausſetzte. (A. P. 3.) 1 
Tür k ei. 


Konſtantinopel, 10. Juli. [Telegr.] Aali Paſcha 
hat in der Antwort auf die Bemerkungen des diplomatiſchen Korps 
erklärt, Namik Paſcha ſei wegen feiner Intelligenz und wegen ſeiner 
Rechtlichkeit vom Sultan gewählt worden. — Der Sultan läßt 
gezogene Kanonen anfertigen. 


Griechenland. 

Athen, 6. Juli. [Die Unterſuchung in Sachen 
der Verſchworenen!] vom 28. Mai, ſchreibt man der „Trieſt. 
Ztg. von hier, hat nun einen raſchen Gang genommen und weitere 
Individuen ſind entdeckt, die, wohl ſchon früher verdächtig, deswe⸗ 
gen aus Athen entfernt und in den Provinzen verwendet waren, 
nunmehr auf vermehrte Indizien hin hierher berufen und zur Haft 
gebracht wurden. Es ſind ebenfalls wieder jüngere Offiziere aus 
der Infanterie, Artillerie und dem Ingenieurkorps, und wieder 
Söhne von Vätern, die einen großen Namen tragen und hohe 
Stellen einnehmen. Wie ſehr auch vor vier Wochen die Gemü⸗ 
ther über die Entdeckung einer Verſchwörung geängſtigt waren, 
von deren Exiſtenz die Bevölkerung Athens, ja ganz Griechenlands 
auch nicht die geringſte Ahnung hatte, ſo beruhigt ſind ſie jetzt, 
da man die Ueberzeugung gewonnen hat, daß die Regierung Macht 
genug entfaltet, um allen Umtrieben ein Ziel zu ſetzen und die 
Schuldigen zu beſtrafen. Deshalb hat ſich auch die Phyſiognomie 
von Athen in gar nichts geändert. Das Geſchwornengericht ver⸗ 
urtheilt alle in letzter Zeit vorgekommene Preßüberſchreikungen uns 


nachſichtlich. 
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[Eine lehrreiche Rechnung. ] Im dritten Bande der Memoiren des 
Herzogs von a (Savary), welcher bekanntlich zu den Vertrauteſten des 
Kailer Napoleons J. zählte, findet ſich eine Berechnung der allein während des 
Zeitraums von 1806 — 1808 aus den damals von der großen franzöſiſchen Ar⸗ 
mee okkupirten mitteleurgpäiſchen Ländern und a alſo Preußen fran⸗ 
zöſiſcherſeits gezogenen Brandſchatungen und fonft unter verſchiedenen Titeln 
gezogenen Geldſummen, an welche zu erinnern gegenwärtig wohl nicht ganz 
überflüſſig erſcheinen möchte. „Stand der Brandſchatzungen verſchiedener Art,“ 
lautet die betreffende Stelle in dem erwähnten Buche, „welche den in den letz⸗ 
ten Feldzügen (1806 — 1807) eroberten Ländern auferlegt und bis zum 31. Ok- 
tober 1808 beigetrieben worden ſind: Außerordentliche Kriegskontributionen 
311,661,982 Fres. 75 Cent. Ordentliche Auflagen 75,676,960 Fres. 66 Cent. 
Wegnahme öffentlicher Kaſſen 16,171,587 Freg. 62 Cent. Verkäufe (natürlich 
aus geraubtem Gut) 66,842,119 Fres. 50 Cent. Total 471,352,650 Fres. 
53 Cent.“ Als kleinere Nebenpoſten finden ſich im Anſchluß daran noch auf, 
geführt: Krlegskontributionen des Königreichs Weſtfalen 7,065,437 Fres. 
63 Ceut. Gewöhnliche 9 106 6,917,692 Fres. 61 Cent Kriegskontribution 
von Danzig 1,229,643 Fres. 14 Cent. Zinſen aus Obligationen ie natürlich 
eingeſteckt und nicht bezahlt worden waren) 2,446,369 red, 16 Cent. Graf⸗ 
ſchaft Hanau 2428 Bros, 58 Cent. Baireuth 1628 Fred. 53 Cent. Für die 
königl. preußiſchen Domänen nach dem Vertrag vom 15. Oktober 15,000,000 
Fred, Lieferungen für die Armee 2,000,000 Fres. Kriegskontribution von 
Schwediſch⸗ Pommern 1,728,559 Fres. 97 Cent., der Hunteeftädte 3,000,000 
Fred, Ungefähre Schätzung der Lieferungen, welche dem Feinde abgenommen 
oder durch das Land 1 5 worden und nicht in den Kontributionen inbe- 

riffen find, 55,333,926 Fres. 44 Cent., für die Hospitäler 18,177,957 Fres. 

0 Cent., Bekleidungsgegenſtände 7,636,950 Fres. 43 Cent., Pferde 6,840,920 
Fres., 3000 Baumſtämme für die Artillerie & 75 Fr. = 225,000 Fres., wegge⸗ 
nommene Vorräthe der Bergwerke 812,706 Fres. 8 Cent., vorgefundenes 
Brennholz in Berlin 1,373,935 Fres. 49 Cent. Porzellan ebendaſelbſt 65, 860 
Fres., Metalle in der dortigen Münze 16,256 Fres., Totalſumme 604,227,922 
Fres. 9 Cent. Selbſtverſtändlich enthält dies Verzeichniß nur die unmittelbar 
offizielle Beute und befindet ſich was von den einzelnen franzöſiſchen Führern, 
den Offizieren und den Soldaten bis zum Tambour und Querpfeifer abwärts 
noch außerdem von den unglücklichen Einwohnern geraubt und erpreßt wurde, 
darin nicht mit IN Gering berechnet darf dieſe zweite Privaterpreſſung 
bei der bekannten Räubertaktik der franzöſiſchen Heere auf mindeſtens ebenfalls 
zwei bis e. Millionen veranſchlagt werden. 

Oeſtreich. [Gepanzerte Fregattenz Schießproben mit den 
preußiſchen gezogenen Geſchützen; Vermiſchtes.] Die erſten beiden 
öſtreichiſchen gepanzerten Fregatten „Drache“ und, Salamander“, welche unter 
Leitung des Sberingenieurs Nomato zu St. Marko bei Trieſt gebaut worden 
find, ſollen dieſer Tage vom Stapel gelaſſen werden. Beide werden Maſchinen 
zu 500 Pferdekraft führen und ſind mit 4½ Zoll ſtarken Eiſenplatten aus den 
Eiſenwerken des Grafen Henkel zu Zeltweg in Steiermark gepanzert worden. 
Die Panzer jedes einzelnen Schiffes werden auf 10,000 Zentner Gewicht be« 
rechnet. Außerdem beſitzt Oeſtreich übrigens ſchon eine, jedoch ohne Bewegungs. 
maſchine belaſſene, gepanzerte ſchwimmende Batterie zur Vertheidigung des 
Hafens von Malamocco zu Venedig. Nach dem festgestellten Plane beabſich⸗ 
tigt man die geſammte Panzerflotte auf noch mehrere ſchwimmende Batterien, 
darunter zwei allein für Trieſt und ebenſoviel für Pola, und zuſammen 12 Fre- 
gatten von 1000 —300 Pferdekraft zu ſteigern, doch find, um die Ausführung 
völlig ficher zu ſtellen, vorläufig noch die Seren zur Beſtimmung der 
feſteſten Eiſenplatten im vollen Gange. Bisher ſoll hierbei das allerdings vor⸗ 
treffliche feicife Elſen vor dem engliſchen und franzöſiſchen bedeutende Vorzüge 
bewährt haben. Die Koſten der projektirten neuen Marineſchöpfung werden 
verſchieden auf zwiſchen 60.80 Millionen Gulden veranſchlagt. — Am 22. Juni 
wurden zu Venedig die erſten größeren Verſuche mit den gezogenen preußiſchen 
Geſchützen angeſtellt, welchen die beiden Erzherzoge Wilhelm und Joseph, viele 
Generäle und eine große Anzahl Offiziere der Artilleriewaffe beiwohnten. Die 
Reſultate werden als überaus günſtig begeichnel, Auf Diſtanzen von 800 — 
2000 Schritt traf durchſchnittlich der dritte Schuß das Zentrum und ſelten 
lng eine Kugel außer dem Schwarzen ein. Die beſonders geeignete Verwend⸗ 
barkeit dieſer Kanonen auf Schiffen, in Kaſematten und ſonſtigen beſchränkten 
Räumen wird ganz beſonders hervorgehoben. — Verſuchszweiſe ſoll für dieſes 
Jahr der Bedarf der öſtreichiſchen Armee an Monturs⸗ und Ausrüſtungsſtücken 
durch die Privatinduſtrie gedeckt werden und ſind die Lieferungen dazu bereits 
ausgegeben worden. Man hofft dadurch die bisher außerordentlich koſtſpielige 
und unzuverläſſige Militär-Adminiſtration auf ein beſcheidenes Maaß zu be⸗ 


angeſtellt, 4 Stück kommen auf die Portion. Das Backen 


ſchränken. — Im Laufe dieſes Monats werden bei der Garniſon von Wien 


Verſuche mit einer neuen Art von Zwieback, ½ Pfd. ſchwer und 1 Finger dick, 


1 eſchieht in den ſo⸗ 
gelaunten auch für das Feld brauchbaren, Augsburger Oefen, Si, 5 


Stand der Saaten. 


Prag, 16. Juli. Ueber den Saatenſtand ſind wir auch heute in der 
Lage, einen günftigen Bericht zu liefern. Die Gewitterregen machten bisher 
der Ernte keinen großen Eintrag. Im Leitmeriger Kreiſe hat auf manchen 
Flächen der Kornſchnikt bereits kegonnen. Die Aehren find vollkörnig, und iſt 
quantitativ. wie qualitativ ein gutes Erträguiß zu hoffen. Den Weizenfeldern 
käme wohl eine trockene Witterung erwünſcht, übrigens haben die öfteren Regen 
der Entwickelung der Pflanzen 4185 eſchadet. In den Gebirgägegenden ſtehen 
die Saaten jo günſtig, wie es feit Jahren nicht der Fall war, vortrefflich iſt der 
Stand der Hafer- und Gerſtenfelder; auch bei 
rüben, Kartoffeln, 
zu hegen ſind. 


Knollengewächſen, wie Zucker⸗ 
ift das Ausſehen ein ſolches, daß bisher be Bintec ngen 


Lolales und Probinzielles. 
Poſen, 19. Juli. [Die Adreſſe!] unſerer ſtädtiſchen 
Behörden an Se. Maf. den König, deren Abſendung wir bereits 
gemeldet, lautet folgendermaßen: 
Allerdurchlauchtigſter, Großmächtigſter König! Allergnä⸗ 
digſter König und Herr! Gottes Vorſehung hat gnädig gewaltet, 
daß das theure Leben Ew. Majeſtät aus drohendſter Gefahr, 
von ruchloſer Hand bereitet, gerettet worden iſt. Voll Abſcheu vor 
dem frevelhaften Unternehmen, werden doch die Herzen Ihres 
Volkes zugleich von Freude erfüllt über die glückliche Rettung, und 
dieſe Freude iſt die berechtigtſte und erhebendſte, denn fie wurzelt 
in der Liebe und der Treue und dem Vertrauen, durch welche das Volk 
ſich unlöslich verbunden weiß mit ſeinem Könige. Wir fühlen uns 
gedrungen, nach ſo ſchwer⸗verhängnißvoller Stunde den Geſinnun⸗ 
gen und Gefühlen, wie fie die Bewohner unſerer Stadt beſeelen, 
vor Ew. Majeſtät in dem aus tiefſtem Herzen kommenden Rufe ers 
neuerten Ausdruck zu geben: Gott ſchüße und erhalte den 
König! In tiefſter Ehrfurcht verharren wir Ew. Majeſtät aller: 
unterthänigſte und treugehorſamſte der Magiſtrat und die Stadt⸗ 
verordneten der Provinzial⸗Hauptſtadt Poſen.“ (Unterjchriften.) 
Poſen, 19. Juli. [Für die Errettung Sr. Maj. des 
Königs] von der ihm von ruchloſer Hand ſo nahe drohenden Le⸗ 
bensgefahr finden am künftigen Sonntage in den evangelischen 
Kirchen unſrer Stadt Dankgottesdienſte ſtatt. In der Neuſtädti⸗ 
ſchen Gemeinde hält dabei die Predigt Gen. Sup. Dr. Cranz, in 
der Petrigemeinde Konſ. R. Goebel, in der Kreuzkirche Oberpredi⸗ 
ger Klette; für die Garniſon Div. Pr. Lic. Strauß, und zwar ſoll 
dieſer Militärgottesdienſt bei günftigem Wetter Morgens 8 Uhr 
auf dem Wilhelmsplatze (bei ungünſtigem Wetter in der Garniſon⸗ 
kirche um 10 Uhr) abgehalten werden. — Die iſraelitiſche Brüder⸗ 
gemeinde feiert den Dankgottesdienſt morgen Vormittags 10 Uhr. 
st. Poſen, 19. Juli. [Schwurgericht] Mit dem 17. 
d. nahmen die Sitzungen der vierten diesjährigen Schwurgerichts⸗ 
periode ihr Ende. Von den Anklagen, welche während dieſer 
Periode zur Verhandlung kommen follten, wurde die gegen die 
Tagelöhner Xaver Sniegocki und Joſeph Weber wegen thätlicher 
Widerſetzlichkeit gegen einen Forſtaufſeher mit Gewalt an deſſen 
Perſon und körperlicher Beschädigung deſſelben vertagt, weil der 
Angeklagte Joſeph Weber nicht erſchzenen war. fo wurden 
die Verhandlungen wider die Dienſtmagd Victoria Szafranka 
wegen zweier Brandſtiftungen und gegen den Schuhmacher 
Gawlowiez wegen Straßenraubes, in denen am 15. und 16. d. 
Termin anſtand, vertagt, weil noch ein Seitens der Angeklagten 
angetretener Entlaſtungsbeweis aufgenommen werden ſoll. Diefe 
Sachen werden vorausſichtlich in der nächſten Schwurgerichts⸗ 
figungöperiode, welche im September ftattfindet, zur Verhandlung 
kommen. Am 10. d. kam die Anklage wider den Kreisgericht sexe⸗ 
kutor Karl Zink aus Schrimm wegen mehrfacher Unterſchlagung in 
amtlicher Eigenſchaft empfangener Gelder und wiederholter Urkun⸗ 
denfälſchung zur Verhandlung. Der Angeklagte war geſtändig 
und wurde deshalb unter Annahme mildernder Umſtände von 
dem Gerichtshofe mit 1 Jahr Gefängniß, 30 Thaler Geldbuße, im 
Unvermögensfalle noch 1 Monat Gefängniß und einjähriger 
Unterſagung der Ausübung der bürgerlichen Ehrenrechte beſtraft. 
In den am 12. d. zur Verhandlung gekommenen Unterſuchungs⸗ 
ſachen gegen den Einlieger Franz Waſowicz wegen Meineides und 
gegen den Tagelöhner Wilhelm Sydow wegen eines Verbrechens 
gegen die Sittlichkeit (mit Ausſchluß der Oeffentlichkeit) wurden 
beide Angeklagte von den Geſchworenen der ihnen zur Laſt gelegten 
Verbrechen für nichtſchuldig erachtet. — Am 13. d. kam die Anklage 
wider den Dienſtknecht Johann Michakowski aus Trzeielino wegen 
Bigamie zur Verhandlung. Der Angeklagte hatte ſich im Jahre 
1852 mit der unverehelichten Roſalie Kaczmarek verheirathet. 
Beide Eheleute lebten nur kurze Zeit miteinander vereint, worauf 
die Ehefrau, angeblich wegen Mißhandlungen Seitens des Ange⸗ 
klagten, denſelben verließ und ſich aus Oborzysk, ihrem damaligen 
Wohnorte, entfernte. Nachdem der Angeklagte eine Reihe von 
Jahren von ſeiner Ehefrau, ohne dieſelbe wiedergeſehen zu haben, 
getrennt gelebt hatte, verheirathete er ſich am 20. Sept. 1857 von 
Neuem mit der unverehelichten Franziska Jedrzejezak. Damals 
lebte die Roſalie Michakowsla, erſte Ehefrau des Angeklagten, noch. 
Obwohl bei ihrem vagabundirenden Lebenswandel die Ermittelung 
ihres gegenwärtigen Aufenthalts und ihre gerichtliche Vernehmung 
in der Vorunterſuchung nicht zu bewerkſtelligen geweſen, ſo ſteht 
doch feſt, daß fie ſich noch zu Oltern des Jahres 1859 bei ihrem 
Stiefvater, dem Komornil Kſigzynski in Oftet. aufgehalten und 
am 21. Juni 1860 vor dem königlichen Diſtriktsamte zu Steſzewo 
die Beſchuldigung der Bigamie wider ihren Ehemann perſönlich 
erhoben hat. Der Angeklagte ſtellte weder die erfte, noch die zweile 
Berheirathung in Abrede, erbob jedoch den Einwand, daß er ſeine 
erſte Ehefrau todt geglaubt habe, und zwar nach einem Briefe, der 
ihm hierüber von dem Stiefvater derſelben nach ſeinem damaligen 
Wohnorte Kraplewo zugegangen ſei. Obwohl nun der Gutsbe⸗ 
figer Rzyski zu Kraplewo und der Nachtwächter Auguſtiniak zu 
Trzeielino beftätigten, daß der Angeklagte einen Brief von dem an" 
gegebenen Inhalte empfangen habe, beftritt doch der Stiefvater 
der Roſalje Michatowska, daß er an den Angeklagten einen solchen 
Brief geſchrieben habe. Die Geſchworenen erachteten nach geſchloſſe⸗ 
ner Beweisaufnahme den Angeklagten zwar für schuldig, vor Auf, 
löſung feiner Ehe mit der Roſalie Kaczmarek eine neue Ehe mit 
der Frauciska Jedrzeſczak eingegangen zu ſein; ſie bejaheten in⸗ 
deſſen die ihnen auf Antrag des Juſtizraths Zembſch, der dem An⸗ 
(Sortjegung in der Beilage.) 


166. Freitag, 


geflagten zum Vertheidiger beftellt war, vorgelegte Frage, ob dem 
Angeklagten zur Zeit der Eingehung der zweiten Ehe der Umſtand 
unbekannt geweſen, daß die erſte Che durch den Tod der Rosalie, 
geborenen Kaczmarek, noch nicht aufgelöſt geweſen, undes mußte 
deshalb durch den Gerichtshof auf Grund des F. 44 des Strafge⸗ 
ſetzbuches die Freiſprechung des Angeklagten erfolgen. — Am 17. 
d. kam zum Schluß die Unterſuchungsſache wider den Tagelöhner 
Melchior Zurkiewicz aus Kurnik wegen zweier ſchwerer Diebſtähle 
im wiederholten Rückfall und wider deſſen Schwager, den 17jähri⸗ 
gen Peter Makeckt, wegen ſchwerer Hehlerei zur Verhandlung. 
Unter verſchiedenen anderen Diebſtählen, die dem Angeklagten 
zut Laſt gelegt werden, wurde derſelbe beſchuldigt, im vorigen Jahr 
bei einem Müller in Bnin mittelft Einbruchs und Einſteigens ver⸗ 
ſchiedene Kleidungsſtücke entwendet zu haben, während die Anklage 
behauptete, daß Malecki die geſtohlenen Gegenſtände, wiſſend, daß 
fie von einem ſchweren Diebſtahl herrührten, verheimlicht habe. 
Auf dem Angeklagten Zurkiewiez ruhete ſchon der Verdacht, dieſen 
Diebſtahl begangen zu haben, als im vorigen Jahre eine unverehe⸗ 
lichte Roſalie Stefanowicz bei dem Bürgermeister in Kurnik zu 
Protokoll die Anzeige machte, daß der Zurkiewicz ihr eingeräumt 
babe, außer vielen anderen Diebſtählen auch den in Rede ſtehenden 

ngen zu haben. Vor Gericht widerrief nun die Zeugin Ste⸗ 
fanowicz ihre polizeilichen Angaben und behauptete, daß fie die 
Denunciation gegen den Angeklagten nur aus Rache erhoben habe. 
Als aber der Vorfipende des Schwurgerichts zur Vereidigung der 
Zeugin ſchreiten wollte, verweigerte ſie die Ableiſtung des Zeugen⸗ 
eides, weil ſie ſchon 32 Jahre alt geworden ſei, ohne geſchworen zu 
aben. Trotz wiederholter Verwarnung und Androhung von 
Zwangsmaaßkegeln verweigerte die Zeugin beharrlich die Ableiſtung 


des Eides mit dem Bemerken, ſie wolle nicht ſchwören. Erſt nachdem 


der Gerichtshof auf den Antrag des Staatsanwalts und mit Rückſicht 
auf die Beſtimmungen der Kriminalordnung für dieſen Fall den 


Beſchluß gefaßt und verkündet hatte, daß die Zeugin ſofort zu ver⸗ 
ur und bei dem hieſigen Kreisgericht jo lange in Haft zu halten 


ei, bis ſie ſich bereit erklären würde, den Zeugeneid abzuleiſten, er⸗ 


klärte die St, ſie wolle nunmehr die Wahrheit ſagen und mit einem 


Eide bekräftigen. Sie gab an, daß ihre protokollariſche Ausſage 
vor der Polizei völlig der Wahrheit gemäß geweſen ſei, und diet 
beſchwur ſie auch. Auf Grund dieſer Ausſage ſprachen denn auch 
die Geſchworenen das, Schuldig“ über den Zurkiewiez aus, während 
der Malecki von dem Verbrechen der Hehlerei freigeſprochen wurde. 
Der Gerichtshof erkannte deshalb gegen den Zurkiewiez, der ſchon 
mehrfach wegen Diebſtahls beſtraft iſt, eine fünfjährige Zuchthaus⸗ 
ſtrafe und demnächſtige Stellung unter Polizeiaufſicht auf die 
Dauer von fünf Jahren. 

g — lPolniſche landwirthſchaftliche Akademie.] 
Wie wir hören, hat eine Anzahl hervorragender polniſcher Edel⸗ 
leute unferer Provinz den Entſchuß gefaßt, in derſelben eine land⸗ 
wirihſchaftliche Akademie für junge polniſche Landwirthe zu begrün⸗ 
den. Dem Vernehmen nach hat dafür Graf Dziatyüski ein Vor⸗ 
werk und auch der Graf Cieſzkowski ein ländliches Grundſtück zur 
Dispoſition geſtellt. 
rr Aus dem Bomſter Kreiſe, 18. [Kleine Notizen.] Bei 
der am 15. d. ſtattgehabten Ergängungs iſt der Bürgermeiſter Heuer zu 
Wollſtein zum Vorſtandsmitgliede der dortigen Blindenanſtalt gewählt wor⸗ 
den. — In dieſen Tagen iſt die Erlaubniß zur Abhaltung einer Haus kollekte 


bei den jüdiſchen Gemeinden der Provinz Brandenburg, behufs Neubaus der 
baufälligen Synagoge zu Bomſt, don hoher Stelle eingegangen. Bekanntlich 
iſt vor einigen Wochen bereits die Abhaltung einer Hauskollekte zu dieſem Zwecke 
bei den jüdiſchen Gemeinden der Provinz Schleſien angeordnet worden. In 
hieſiger Provinz wurde eine ſolche ſchon dor 4 Jahren abgehalten und hat ge- 

en 500 Thlr. eingetragen. Bor einiger Zeit iſt es auch den Bemühungen un⸗ 
— Landtagsabgeordneten, Fryrn. v. Unruh ⸗Bomſt, gelungen, durch den 
Buchhändler Dr. Veit zu Berlin 500 Thlr. zum Synagogenbau von mehreren 
Glaubensgenoſſen zuſammenzubringen. — der Bau der Synagoge in Bomft 
dürfte daher in kürzeſter Zeit an Angriff genommen werden. Aber die jüdiſche 
Schule daſelbſt iſt fel faſt 4 Jahren ohne Lehrer und nur die Kinder der weni⸗ 
gen begüterten Familien genießen einigen Privatunterricht bei den dortigen 
chriſtlichen Lehrern. — Die Hoffnungen der Evangeliſchen der Roſtarzewoer Pa ⸗ 
rochie, der fo nothwendige Kirchenbau würde im Laufe dieſes Sommers begon« 
nen werden, ſind leider wiederum zu Waſſer geworden. Es iſt zwar bereits 
eine Bauſtelle angekauft; aber die erforderlichen Geldmittel zum Baue ſind 
noch nicht geſichert. — In den geſtern von der Kriminaldeputatſon des k. 
Kreisgerichts zu Wollſtein zu 5 Jahren Zuchthausſtrafe verurtheilten höchſt raf⸗ 
finirten Dieben Hadernek, Nitſchke und Kettler ſind 3 der gefährlichſten Ver⸗ 
brecher für längere Zeit unſchädlich gemacht. 


Schmiegel, 16. Juli. [Brände.] In vergangener Woche ereigneten 
ſich in der Umgegend mehrere bedeutende Brände. Der bedeutendſte war in 
Radomitz auf dem Hauptvorwerk der Nitſcher Güter, welche der Herzogin von 
Sagan gehören und gegenwärtig an den Oekonomiedirektor Lehmann verpach⸗ 
tet find. Das Feuer zerſtörte nicht nur ſämmtliche Wirthſchaftsgebäude mit 
Ausnahme des Amtshauſes, ſondern es kamen in den Flammen auch noch 30 
Kälber, 5 Stück Rindvieh und einige hundert Stück Federvieh um, weil ge ⸗ 
rade auf dieſem Vorwerk fait ſämmtliches Geflügel der Nitſcher Güter unter⸗ 

ebracht war. Zum Glück merkte der dort ſtallonirte Rechnungsführer das 
Beuer zeitig genug, um die in den Gebäuden ſchlafenden Perſonen alarmiren 
zu können. Vorgeſtern brannte es in Polniſch⸗Jeſeritz auf dem Gute des Hrn. 
v. Zychlinski, zwiſchen hier und Kriewen belegen. (Br. 3.) 


# Zirke, 18. Juli. [Adreſſez Turnunterrichtz Chauſſee.] In 
Folge des Attentats auf das Leben Sr. Majeſtät des Königs ift heute folgende 
mit zahlreichen Unterſchriften der hieſigen Beamten und Bürgerſchaft bedeckte 
Adreſſe an unſern geliebten Landesvater nach Baden⸗ Baden abgegangen: 

„Allerdurchlauchtigſter, Großmächtigſter, Allergnädigſter König und 
Herr! Das Attentat eines Verruchten, das unglaubliche Bubenſtück auf Ew. 
Majeſtät theures Leben hat der Allgütige mit feiner ſchirmenden Hand abge⸗ 
wendet. Seine Gnade ſei in Demuth und Dank geprieſen! Nicht nur im 
preußiſchen, nicht nur in allen Gauen des deutſchen Vaterlandes, nein, durch 

anz Europa und alle ziviliſirten Staaten der Welt wird und muß bei allen 
Eveigefinnten — ihrer iſt, Gott fet gedankt, die Mehrzahl — nur ein Gefühl 
pulſiren, das des Abſcheues gegen den Mörder, und das der innigſten aufrich⸗ 
tigſten Theilnahme an Ew. Majeſtät Errettung aus der perbrecheriſchen Hand 
eines fauatiſchen Buben. Die Unterzeichneten, Ew. Majeftät und Allerhöchſt 
Ihrem königl. Haufe in unwandelbaxer Treue und Liebe ergeben, können es 
nicht unterlaſſen zu dem geliebten Könige und Herrn ihre Theilnahme und 
Freude über die Abwendung der Lebensgefahr von Ew. Majeſtät hierdurch ehr 
furchtsvollen Ausdruck zu geben. Geruhen Allerhöchſtdieſelben unſere Huldi⸗ 
gung als eine wahre aus dem Herzen ſprudelnde in Gnaden anzunehmen, zu⸗ 
gleich mit der Verſicherung, daß uns ſtets die Ueberzeu ung beſeelt, in Ew. Ma ⸗ 
jeſtät den liebevollen, gerechten Vater und Schirmer ſelnes und des deutſchen 
Volkes und mit Ihm unſer wie des Vaterlandes Glück geſichert zu wiſſen. 
Wir 3 in Ehrfurcht Ew. Majeſtät unterthänigſte.“ (Folgen die Un. 
terſchriften. 

g Auch hier ſoll nunmehr der Turnunterricht für ſämmtliche Schulen einge ⸗ 
führt werden. Die Kommune hat hierzu einen für ſämmtliche Schulen be⸗ 
ſtimmten Platz hergegeben, und die Stadtverordneten bewilligten auf 3 Jahre 
jährlich 30 Thlr. behufs Beſoldung des Lehrers und Anſchaffung der Utenſilien. 
— Vor Kurzem iſt eine mit vielen Unterſchriften verſehene Petition an das Mir 
niſterium, betreffs des Baues einer Chauſſee von hier nach Kreuz zum Anſchluß 
an die dortige Bahn, abgegangen. Dieſer Petition ſchloſſen ſich auch die dabei 
r an und ſoll durch die Chauſſee gleichzeitig auch eine Verbin 
| dung mit der 


geführt werden. 


N tmachung. 
Der Bedarf an den ar — Deikitärungagine haben ſich mit 
des diesseitigen Bereichs, und zwar in Stettin, e 
Colberg, Stralſund, Paſewalk, Garz biger, nämlich: 


Belgard, Stolp, Cörlin, Bromberg, 


vom 1. Januar bis ult. September 1862 im Weller geborne Dubron 
Wege der Submiſſion verdungen werden und nachfolger; 


Inferate un 
ihre Befriedigung aus den Kaufgeldern n der Itr. 1½ Thlr. inkl. Verpackung ab hier, Dungquantum 1 Ztr. pro — — —— * + 


Morgen, empfehle den Herren Gutsbeſitzern als vorzüglich durch mehrjährige Verſuche von 
Die dem Aufenthalte nach unbekannten Gläus gediegenen Landwirthen anerkannt. Es wird durch dies Dungpulver nicht nur der Miſt erſetzt, 
ſondern ſogar namentlich im erſten Jahre übertroffen, indem durch die chemiſchen Beſtandtheile 
a. O., Treptow a. R., Greifenberg, 1. Die unbekannten Erben des ehemaligen Thor. des Dungpulvers die nährenden Pflanzenkräfte des Bodens zerſetzt und vermehrt werden. Be⸗ 
Belan: ſtellungen auf Dungpulver zur Verwendung zu Herbſtſaaten werden rechtzeitig der vielen Verla⸗ 
Michaelis in Berlin, Kolonieſtr. 63. 

S A Pfd. 6 Sgr. 
A. Messing in Poln. Liſſa. 


hren Anſprüchen bei uns zu melden. 


Kontroleurs Stanislaus Sinniekiß 
Natel und Schneidemühl ſoll für die Zeit 2. die verwittwete Kaufmann Eliſe Chriſtine dungen halber erbeten. 


d Pörſen⸗Nachrich 


reſp. ihre Rechts⸗ 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


Dojen-Berliner und Königsberg - Berliner Chauſſee berbei- f 
— | 


19. Juli 1861. 


9 J. Jul TSeraud Chronik. ’ 
ofen, 17. Juli. 2 rungen] im Beamt onale 

Ober⸗Poſtdirektions⸗ Bezirks für das zweite Jandl d. J. Es Feen tie 
der Polterpeditions-Gehülfe Schröer als Poſt⸗Expediteür in Moſchin; der Poſt⸗ 
Aſſiſtent Heßner als Poſt. Sekretär beim Poftamte in Krotoſchin; der Poſt⸗ 
Aſſiſtent Scheffler als Poſt⸗Sekretär heim Poſtamte in Po ſen; der Kandbriefr 
träger Schmidt als Poſtbureaudiener in Poſen; verjegt: der Poſtexpedient 
Greiſer von Liſſa nach Berlin; der Poſtexpedient Wagner von Poſen nach Liſſa ; 
aus geſchleden: der Pofterpediteur Staretſchek in r eldin, der Poſtburedu⸗ 
diener Kobilke in Poſen, der Bahnhofs Poſtbegleiter Kobelt in Pofen; ent- 
laſſen: der Pofterpediteur Heyder in Driebſtz; penſtonirt: der Briefträger = 
Magener in Poſen; geftorben: der Poſtdirettor Schneider in Meſeriz. 


Strombericht. 
Oborniker Brücke. 
Am 17. Jull. Kahn Nr. 9748, Schiffer Wilhelm Parztowäli, von 
Berlin nach Poſen mit Kalkſteinen; Kahn Nr. 29, Schiffer Johann Böſe, von 
Berlin nach Poſen mit Steinkohlentheer; Kahn Nr. 2207, 975 Chriſtian 


Tſchache, von Stettin nach Poſen mit Gütern; Kahn Nr. 7752, Schiffer Mar⸗ 
tin Bumke, von Küſtrin nach Poſen mit Zucker; Kahn Nr. 8758, Schiffer 
Feodor Wuttke, von Stettin nach Poſen mit Steinkohlen. x 

N 7 18. Belt 3 Nr. Rn Det Schulz, von wo 
na ofen mit Steinkohlen, und Kahn Nr. } iffer tlieb $ e, 
von Schwerin nach Poſen mit Heu. . wee lee Nac 


Angekommene Fremde. 
Vom 19. Juli. 


SCHWARZER ADLER. Frau Rittergutsb. v. Broniſz aus e 
Ps 3 aus Wreſchen und Wirthſch. Kommiſfarſus Echau 
aus Chomigze. 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Rittergutsb. Sänger aus N ae o, 
Frau v. Wedell aus Dresden, Rentier Tüdner aus Ehberteid, 8 meilter 
Grimm aus Grünberg, die Gutsb. Wgzyl-sen. und jun. aus Krakau, 
Jabrikbeſitzer Blumenthal und die Kaufleute Niemeyer aus Berlin, Piauul 
aus Altwaſſer, Schaeffer aus Leipzig, Mümber aus Gera, Michaelis 
aus Hamburg, Müller aus Magdebürg und Woelfner aus Stuttgart. 

BUSCH’S HOTEL DE ROME. Die Kaufleute Hüninghaus aus Bremen, 
Bofinger aus Berlin, Köchler aus Liſſa und Müller aus Dresden, Fra 
v. Zychlinska aus Piersko, Aſſekuranz⸗Inſpektor Krüger aus Berlin und 
Kreisbaumeiſter Laugerbeck nebit Frau aus Wreſchen. Fr 

HOTEL DU NORD. Dekan Sibilski aus Scharfenort, Rittergutsbeſitzer 
v. Szwantowski aus Brudzewo, Poſtheamter Szafraüski und Partikulier 
Zandrowiez aus Warſchau. 123 

OEHMIG’S HOTEL DE FRANCE. Rentier Pollon aus Mailand, Kauf⸗ 
mann de Neve aus Berlin, Brauereibeſitzer Hoffmann aus Tſchepplin und 
Gutsb. Waligorski aus Roſtworowo. 2 

HOTEL DE BERLIN. Poſtinſpektor Lehmann aus Marienwerder, Parti⸗ 
kulier Kurowski aus Jutroſchin, Frau Stabsarzt Franke aus Gneſen 
Domänenpächter Boethelt aus Trzebistawki, Rittergutsb. v. Kotargtt 
aus Kornaty, Gutsb. Arndt aus Arusfelde, die Kaufleute Bohm aus 
Dramburg und Leichtentritt aus Militſch. 3 r N 

HOTEL DE PARIS. Kaufmann Gellert aus Janowiec, die Gutsbeſitzer 
v. Daleſzyüski aus Dompskowko und Eawicki aus Lawicy. 

BAZAR. Die Gutsb. v. Kierski aus Pobfiolſce, v. Piotrowski aus Ware 
ſchau, v. Koſzutskt aus Wargowo und v. Zeromefi aus Brzoza, Frau 
Gutsb. v. Budziſzewska aus Grabkowo und Kreisrichter v. Zabtockt aus 


Pleſchen. 

EICHENER BORN. Frau Kaufmann Sochaczewer aus Grätz, die Kauf⸗ 
leute Kaplan aus Gneſen, Lewin aus Dolzig, Lewy aus Strzalkowo, 
Witkowski und Baſchinski aus Pei, Iuzowöli und Frau Kaufmann 

SGeelhaar aus Klecko. x = FR 

DREI LILIEN. Rechnungeführer Stegemann und Kaufmann Giering aus 
Jarocin. r ? . BA 

KRUG'S HOTEL. Böttchermeiſter Bartlikowski aus Birnbaum, Schwarze 
viehhändler Krauſe aus Grünberg, Bäckermeiſter Kaulfuß und die Han⸗ 
delsleute Gebrüder Liſiewicz aus Neutompsl. : Jar 


it von dem königl. preuß. 
So \ Miniſterium für Medizinal 


VAngelegenbeiten geprüft und 
„ lbeſizt die Eigenſchaft, Froſt⸗ 
ſchäden zu beſeitigen, der Haut ihre jugend⸗ 


Echter Probiteier (Ori⸗ 
ginal⸗) Saatroggen und 
Weizen, der bekanntlich 

das 25. Korn liefert. 


Wie ſeit 30 Jahren nehmen wir auch in 
dieſem Jahre Beſtellungen auf obiges 
Saatgetreide entgegen, und müſſen den 
Aufträgen als Angeld 6 Thlr. pro Tonne 
franko beigefügt werden. — 1 Tonne in 
der Probſtei iſt gleich 2ò Berl. Scheffeln. 


& Co., 


können die Lieferungsbedingungen bei den Ma- 3. die dem Aufenthalte nach unbekannte Jo · 
azinverwaltungen der genannten Orte, jo wie 
n unſerer Regiſtratur eingeſehen werden. Lie⸗ 
ferungsunternehmer und Produzenten werden 
dierdurch aufgefordert, ſchriftliche Offerten, in 
denen die Etklärung enthalten ſein muß, daß die dolph 
Lieferungsbedingungen eingeſehen worden ſind, der Vorſtadt Walliſchei zu Poſen, abge 


bis zum 
8. Auguſt d. J. 9 

mit der Aufſchrift: „Submiſſion auf Heu vor dem Herrn Kreisgerichtsralh Feſt in unſe⸗ 
* portofrei an ung einzureichen. 

Jeder Submittent iſt 14 Tage lang von die. Wege der freiwilligen Subhaſtation an den 
ſem Termine ab an ſein Gebot gebunden und hat Meiitbietenden verkauft werden, und werden 
anzunehmen, daß daſſelbe nicht acceptirt wor- Kaufluſtige hierzu eingeladen, 
den, wenn ihm bis dahin ein Beſcheld nicht zu“ Die Taxe und die Kaufbedingungen können 6 
gegangen iſt. vor dem Termine in unſerem Büreau III. B. 1 

Stettin, den 13. Juli 1861. während der Amtsſtunden eingeſehen werden. Berlin. 
Königliche Intendantur des 2. Armee. ofen, den 27. Juni 1861. 
Corps. 


ur Anfertigung von neuen eijernen, 
feuer- und diebesſicheren Geldſchrän⸗ 
ken, eiſernen Bettſtellen, Dampf⸗ 
Kaffeebrennern, jo wie verſchiedenen 
andern Schloſſerarbeiten unter ſoliden 
Preiſen empfiehlt ſich ganz ergebenſt 
Emil Heinricht, 
Schloſſermeiſter in Schmiegel. 
22 


Echt perſiſche Juſekten⸗ 
Pulver⸗Tinktur 4 


empfiehlt in Originalflaſchen à 2¼ Sgr. 
die Farbenhandlung * 
5 Unter den Linden Nr. 52. von Adolph Asch, Schloßſtr. 5. % 
. KRUUNURKAUUNURURUNUURUNUKUS 
REN nie 1 ꝙ6ꝛ111— — — ur mad — q . Sonnabend den Br Für Hauswirthſchaft 
Nothwendiger Verkauf. erlin. Unter ſtrengſter Diskret. ärztl.] 20. Juli 1861 mit t a Kit Hu deepest e e 
Das den Poithalter — 4 — ee en 8 aur dem Frühzuge wird Me wir Himbeer-Limonaden - Eſſenz, friſch be- 
* U ſche 0 = * 59 4 72 7 
dae 82 in Gnietwtowo ten (und Augen.) Krankheiten“ ein Transport Netzbrucher Kühe reitet zu angemeſſenen Preiſen 


elegene Grundſtück, abgeſchäßt auf 16,121 Tolr. danch Dir. Fest, Ober- Stabs- und mit Kälbern zum Verkauf ankom⸗ 8. Silbermann, 
21 En. 8 Pf. zufolge der mebft Hypotheken- Regmts. Arzt a. D. in Sapiehaplatz Nr. 7. 
0 S 


fr. Wohn. u. Klinik. men in Budwig's Hotel. ou. 
Ie und Bedingungen in unſerem Büreau Friedrichsſtraße 10. 8 N: . 
A einznichenden K. 


liche Friſche — — und alle Haut ⸗ 
unreinigkeiten, als? Sommerſproſſen, Le⸗ 
berflecke, zurückgebliebene Pockenflecke, 
Finnen, trockene und feuchte Flechten, 
ſo wie Röthe auf der Naſe (welche entweder 
Froſt oder Schärfe gebildet hat) und gelbe 
Haut zu entfernen. Es wird für die Wir⸗ 
kung, welche binnen 14 Tagen erfolgt, gar 
rantirt, und zahlen wir beim Nichterfolg 
den Betrag retour. E 

Um Täuſchungen zu vermeiden, wolle 
man genau beachten, daß auf dem Eti⸗ 
quett: Rothe u. Co. bemerkt ſein muß. 

Preis pro ganze Flaſche 1 Thlr. 


Barterzeugungspomade, 


Nesse 


8 à Doſe 1 Thlr. 
Diieſes Mittel wird täg⸗ 
lich einmal Morgens 15 
der Portion von zwei Erb⸗ 
ien in die Hautſtellen, wo 
der Bart wachſen ſoll, ein ⸗ 
gerieben und erzeugt bin⸗ 
e 1 einen 4 
— len kräftigen Bartwuchs. 
WAR Daſſelbe iſt ſo wirkiam, 
daß es ſchon bei jungen Leuten von 17 Jah · 
ren, wo noch gar kein Bartwuchs vorhan⸗ 
den ift, den Bart in der obengedachten Zeit 
hervorruft. Die ſichere Wirkung garan⸗ 

tirt die Fabrik von , 
Rothe u. Co. in Berlin, 

Kommandantenſtr. 31. 

Die alleinige Niederlage befindet ſich in 


gelin, 


i A ""Ansmwärtige brieflic. 

am 31. Oktober 1861 Vormittags 12 Uhr ER RERUL LEERE TE 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Diejenigen Gläubiger, welche wegen einer 
aus dem Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Real- 
forderung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſu⸗ 
chen, haben ſich mit ihren Anſprüchen bei uns 
zu melden. 

nowraclaw, den 12. März 1861. 

Königliches Kreisgericht, I. Abtheilung. 


Nothwendiger Verkauf. 
Königliches Kreisgericht zu Pofen, 
5 Abtheilung für Zivilfachen, 
Poſen, den 30. Aprit 1861. 
Das dem Friſeur Carl Eduard Ander 
und dem Briefträger Wilhelm Anders ge. 


Die vermöge ihrer balſamſſchen Beltandtheile jo höchit erfriſchend, derſchönernd 
und mild einwirkende Gebrüder Lederidhe balſamiſche Erdnußöl⸗ 
Seife it à Stück mit Gebr. Anweil. 3 Sgr. — 4 Stück in einem Packet 
10 Sgr. — fortwährend echt zu haben bei 


erm. Moegelin, Bredlauerft. 9. 
Für Raucher feiner Havana- Cigarren. 


Wie im vorigen Jahre empfingen wir auch in dieser Saison von unserem Correspon- 
denten in Havana eine Vonsignation echter Cigarren, und empfehlen unseren Kunden als 


etwas Vorzügliches die Sorte 
er Mille. 


Neben meinem Koloniälwaa⸗ 8 
ren, Tabak und Eigarren: $ 
Geſchäft habe ich unterm heuti⸗ 
gen Tage ein Bierlokal eröffnet, 
und empfehle ich ſolches bei Verab⸗ 
reichung von gutem Bayriſch, 
Grätzer und Poſener Bier 
dem geehrten Publikum. 

Poſen, den 15. Juli 1861. 


August Haacke, ; 


Poſen bei Herrn 


Herrmann Moe 
Breslauerſtraße Nr. J. 


nen Deseo, 40 Thlr. 


Diese Cigarre ist eine ausserordentlich feine Waare, welche wir seit Jahren an den 
russischen Hof mit Erfolg gesandt haben. Auf frankirte Briefe werden 


lliſchei Nr. Al. Probe-Halbe-Mille unter Postnachnahme sofort versandt. Schliesslich beziehen wir uns 


örige Grundſtück, Poſen, Altſtadt Nr. 183 5 eee ee RETTET EN noch auf untenstehendes Attest, 
Lula 0 ga auf 5038 Thlr. 3 Sgr. 8 Douche und Wellenbad bei Hamburg; im Juli 1861. M. L. Würzburg & Co. i 
zufolge der nebſt ppethekenſche e 2 35 Regi · Reich in der Kernwerkamühle P. S. Bei der Aufgabe beliebe man zu bemerken, ob die Cigarren stark, halbstark oder 2 
arena uhr an be „ 5 
Na ſubhafurt 3 8 Stoppel-Wafjerräbenfamen Attest. Auf Ver) ! 2 de Herren 1 M.L. Worzburg& Co, bes ige ich din zen ee eee 5 
äubiger, welche wegen einer au "ja Pfund 6 Sgr. empfie ereid hin, dass die oben offerirten Ci n El Buen Deseo ct aus ilhelmsſtr. 1 ift ei öbl. Stube für 
pothekenbuche nicht erſichllichen Realforderung Morite Briske. der Havana importirt. F. — beeidigter Makler. DIR 2 Wie un Pe 8 e 


U 


6 


euſtädter Markt 5 ift eine freundl. hohe mann und Frl. Anna Lober mit dem Kaufmann uf dem Sapiehaplatze habe ich eine Wafferſtand der Warthe! Breslau, 18. Jull. Wetter: Schön . 
Mperlerawahn. v. 3 Jim., Küche ꝛc. z. verm.] Geilich. { A Galerie elbſt ausgeführter Poſen am 18. Juli Vorm. 8 uhr 1 Fuß 8 Zoll. mezwetter, früh 5195 Wind: 8 . 
n d , Im dritten Sto iſt Verbindungen. Düffeldorf: Frl. v. Kai · Korkſchnitzwerke a SU; he BT ET Weißer Weizen 76—31—85—88, geit er 68 
Ken platz ne 5 lſſenberg mit dem Gutsbeſ. v. Schelver; Köppe⸗ zur Schau ausgeſtellt und erlaube mir da- 147984 Sgr. 

M eine möblirie Stu 7 — ethen. ring: Frl. J. v. Gallwitz mit dem Hauptmann her, das kunſtliebende Publikum darauf au —2T—TÄ—........ Naoggen, 55-53-6062} Sgr. 

udſtr. Nr. S ift ein möbl. Zimmer zu verm. Rolte; Kattowitz: Frl. V. Grundmann mit merkſam zu machen, und ganz ergebenft zum 3 | Genie, elbe 33—44, weiße 4850 Sgr 
Eins Wohnung von 6 Zimmern ist zu vermie- dem Lieut. Mauve. Beſuch derſelben einzuladen. Produkten⸗Börſe. | gef 29—32—33 Sgr. 

edem Beſchauer wird ein hoher Genuß ger | Erbfen 45—50—56 Sgr. 


then. Zu N Fa Dolinskiſchen La ⸗ 
r. 4. 


—— ——— ͤ œ—c—ͤ— — N | 
. de 21 Berlin, 18. Jull. Nach amtlicher Feſt Vo i i 
den, Wilheimaplatz Sommertheater in Poſen. währt. Entree iR Ir. Kinder die Hal de, ſegang zug die Nellen he Kaufanemnfhaft| an Markt. weiß Kleeſamen war wieder einiges 


er von Herrn F Günter bisher be. Freitag. Extravorſtellung zur Feier der es Felnagel. 0ſt iritus 80000 ö 
nußte Dolsplay am 8 ift Lebensrettung Sr. Maj. des Königs: Von heute ab und die folgenden Tage ee rare a 1 gelte hu ee 5 (pro 100 Quart zu 80 % 
won. a en Fr Hedge ik Jubel Ouverture. A RN. Enten, und Hühner- 12. Juli 1861. 19 Rt. } An der Börfe N Juli 455 b. 
. . röhli „ oder: Der Berliner Choriſt. 225 — St. Marti 13. D > 1 li⸗Au 44 agen P. Ju 3. u. 
5 „Martin Nr. 28. 15. 19 Gd., Juli. Aug. 44 —44 bz., Aug.⸗Sept. 
——— e Br., Sept, Sit at Get Si Nos. 2424 


in 1 1 2 Sera — ches . —.— N Sand 
wirth ſucht zum ba Antritt ein Unter- der. Kurmärker und Pikarde. Genrebild bz. u. Br. April-Dai 186241—41 
kommen. Nähere Auskunft wird die Güte haben mit Geſang und Tanz von L. Schneider. Zum | UL, 17, . 19 Rt. bz. u. Br. x —41$ bz. u. Br. 
zu ertheilen Heinrich Oberzyeki,|Schlu: Großes Feittableaug, Se Kaufmännifche Bereinigung 5 8 vegan BL Ka dd. Sch a den 
Sahhe lan Ihr Lehrli ne Boriehies Cafe . zu mo fen. 5 Berlin Wasn von 114 Pr, Sepl. Oil. 1 . u. Br. Ott Nos 
n meinem Geſchäfte kann ſofort ein Lehrlin . % . afts⸗Verſamml . : 5 £ Nov.⸗Dez. bz. u. Br. ter N 
J placirt werden. Heymann Moral. + Theodor Lobe, kaiſ. ruſſ. Hofſchauſpieler in St. Geschäfts Ber — 0 ek Berk! N, 18. Juli. Wind: SW. Baro Spire od Br., p. Juli, Juli⸗Aug. 
Tkein Lehrling wird angenommen und kann der- Petersburg. Zum Gritenmale: Die Wer⸗ „/ Staats · S 893 — meter 28%. Thermometer: 184. Witterung: 1. Aug-Ept. 181—f br, Eepf Ott A8 Gb 
Ei geh ng cd angenommen und kan dere ſchwörung in Neapel, oder: Die Man- Preuß. 35 + 1 1 9 veränderlich. St 9 tz It bz, Sept. Okt. 183 Gd. 
ſelbe — * w. er. tel. Luſtſpiel in 2 Akten von C. Blum. (Neu ; 44 z 75 f N Weizen loko 62 a 80 Rt. Okt.⸗Nov. 174 Gd. (Br. Hdisbl.) 
ere pearbeite)? Eine halbe Stunde Aufent⸗ Neueſte 50% Preußische Anleihe 


16. 181. Kt. ohne bab. 
. . 19. R 


102% — Rg . 2 
u ggen loko 45 a 454 Rt., p. Juli 43; 4 43 
107t — At. bz, u. Br., 433 G5. . Suli⸗ Aug. 435 1 Wonbericht. 


ä i . Stargard ⸗Poſen. Eiſenb. St. Akt. 
Die Gewinngegenſtände derjenigen Schiller Sonnabend den 20. Juli Sberſchl. File ktlen Lit. A. 


j roßes Konzer ilitärmuſik). 6 e . N Rt. bz. Br. u. Gd. p. Juli-Aug. 1144 Rt. bz., indiſche Wollen eine Werthredukti 
18. April d. * 5 A M Polniſche Banknoten 34} Br. u. Gd. p. Aug. Sept. 12 Rt. Br b. Sept.⸗ Betrage der in 8 K — — 


8 4 . u. A.: Jubel-Ouverture von C. M. v. a Banknoten A 
bei mir eingeliefert worden, können gegen Er⸗ Weber. Schattentanz aus Dinorah. Autländiſche Sa große Ap.— —- „Ott. 12½ à 127 Rt. bz. u. Br., 12½ Gd. Avance. Di 
ſftattung der Koſten und Rückgabe der Quittun⸗ Anfang Nuhr. Entree a Peron 1 Sgr. Noggen feſt und beſſer bezahlt, pr. Juli 40 p. Du er. 121 a 127 Rt. bz. u. Br., 11 Gd. flärkften von er ee ee 


Rt. bez. Frühjahr 23 Rt. bz. u. Gd., 237 Br. fern gut beſucht war und die Gebote durchaus 


Rüböl loko 12 Rt. bz. u. Br., p. Juli 114 lebhaft gemacht wurden, erfuhren dennoch oſt 


„ ,. Kupferichmiedemeifter._ halt. Schwank in 1 Akt von Pleßner. Das — 
in zur Verwaltung einer Sekretärſtelle 3 hinterm —— GenrebildJ Preuß. 30% rämien-Anl. 1855 — 1255 — 431 dll. bz. u. Br., 438 Gd., p. Aug.⸗Sept. Liverpool, 13. Juli. Die 3. Seri 
1 I 3 ! Poſener 4% Pfandbriefe — 102 — 4 5 5 pool, 13. Jull. Die 3. Serle der le. 
im Büreau eines Rechtsanwalts qua⸗ mit Geſang in einem Akt von Baumann. Fran + 7 2 8 r vv; B. u. Br. 44 Gd., p. Sept.- Kolonialwollauktion, die am 2. d. begonnen hat, 
lifizirtes Subjekt, der deutſchen und pol⸗ ——— 5 1 Stritzow — Herr Lobe. . 4 neue Bug € Nor Areale sst Br. no 1. Okt. wurde geſtern Abend geſchloſſen. Das ganze 
niſchen Sprache gleich mächtig, wird ge⸗ ala morlegte Jatrolen. Schleſ. 34% Pfandbriefe L Novbr.-Vezbr. 443 Re 55 u. Gd 45 Bi, a f N rn 1 
ſucht. Auskunft giebt die Priebatſch⸗ L b rt 6 rt En, 1 — 944 T Frühjahr 444 a 45 Rt. bz. U. Br., 441 Gd. Preizabfall von 20 Proz W ace re 
ſche Buchhandlung in Oſtrowo. ambert S arten. Poſener Rentenbrlefe hg 950 — Große Gerſte 34 a 43 Rt. konnte eine entſprechende Einwirkung auf die 
- Bros 8 19. Juli 4% Stad Junge on. — 2 —4 5 * un 1 Aan Bi . ge = 6 bz. ae 2 e — verfehlen und 
en, CIE 5 oo E R T „ 5 ( Prov. Obligat, n z bz. u. Gd., p. eben jo wenig auf die andern bei dieſer Gelegen⸗ 
8 N . ‘ 1.8 ‚= — Aug.⸗Sept. 22½ Rt. Br., 221 Gd. p. Sept.⸗Okt. heit feilgebotenen Sorten. Obgleich di 
chi er otterie. Anfang 7 Uhr. Entrée 1 Sgr. Prouinale zOpprodtien Ar sr — 223 Rt. bz. u. Gd. 23 Br. p. Oir⸗Nor. 223 ſowohl yo inländifchen als von fremder BE 


en in Empfang genommen werden. . bz. u. Gd. Zuli-Aug. 40—} bz., Aug. 40} Br., p. Nov.⸗Dez. 126 a 124 Rt. bz. u. Br. 1 1 
n e e ß are, Wa &0 
Der Spediteur Fromm 8Gartenetabliſſement. 31-40 bz. u. Gb., Okt.⸗Nov. 40 bz. u. Gd.“ Spiritus loko ohne Faß 193 a 193 Rt. bz., B. zurückgezogen. Esppeſche Wollen wurden 


ritz S Auerbach Morgen Sonnabend den 20. Juli Spiritus bei lebhaftem Geſchäft höher, mitſmit Faß p. Juli 188 a 19 Rt. bz. u. Br., 184 leicht verkauft. eru- wurden w 
Mo r . 2 3 Faß pr. Juli 18 d., Aug. 188 bz. u. Gd., Gd. p. Juli-Aug. 183 a 19 Rt. bz. u. Br., 184 an Kaufluſt 1 1 . 


21 1 
—— — — ̃ ͥ —ꝙ— — ͥ D— — - — >> 
7 —79——————r—————— DEU es Militärkonzert e , Heiner Theil mit bedeutender Preifre 
14. Juli c. (dem Tage des freventlichen At. von der Kapelle des 2. Brandenb. Grenadier-| Dez.-Jan.-Febr. 1753, April-DMai17} Gd. k Br. 194 Br. p. Sept. Okt. 1835 5 195 At. bz. Br. duktion verkauft. Von Buenos - Ayres- war ein 
tentats) Eſra 8 8. 22. Die Hand unſers Got- Regiments Nr. 12. u. Gd. p. Dlt..Nov. 18 a 18} Rt. bz, u. Br., bedeutendes Quantum vorhanden, aber es fehlte 


es ift zum Beſten über Alle, die Ihn ſuchen. Anfang 6 Uhr. Entrée 1 Sgr. | arktberi „Juli. 1841 Gd. p. Nov.-Dezbr. 17 a 171 Rt. bez., dafür an Reflektanten; wenige Partien gewa⸗ 
pe der Sender Bei eintretender Duntelheit wirt! — VO.I0. ARE Br. u. Gd. p. April-Mai 195 a 155 Rt. bz. ſchen wurden verkauft, 8 u 9 — 
m Tempel der Brüder: Ge⸗ der Garten durch farbige Ballons er⸗ von bis Weizenmehl 0. 41 a 5, C. u. 1. 4584} Rt. Raten, die ungewaſcheuen wurden f mmtlid) zu⸗ 
meinde Sonnabend den 20. leuchtet. Eberstein. A Roggenmehl 0. 36 a 85, J. u. 1, 3 4 sp Rt. Irüdgegogen. Gerdova waren beliebt, von 9% 
. (B. u. H. 3) bis 10 B. pro Pfd. einige Partien San Juan“ 


uli Vormittags 10 Uhr Dankgottes⸗ Vorläufige Anzeige en, Schfl.3. 16 M5. 272 6 2125] Prima-Pua 
>; 5 Zu we . 1 222 -Pualität, realiſirten 11¼ D.; 
dienſt für die lückliche Erret. L b rt 1 t Pit, Beten e 1201 — 276 Stettin, 18. Juli. Wetter: warm, leicht wurden einige Parten lige Hei Bier 
tung Sr. Majeſtät des Königs ambert 8s warten. he e FRE 4 a 2 Hg bewölkt. Wind S. Temperatur +19 R. |13—13Y, O. pro Pfd. verkauft; die geringeren 
und Predigt des Rabbiner Herrn Br. Dienſtag den 23. Juli N Roggen 10 . Soris 17 el 418 5 Weizen loko p. Söpfd. gelber 6480 Rt. nach Qualitäten behaupteten etwa frühere Preiſe. 
b Mari 0 * 7 Qual. bz., Juli 33/85pfd. gelber 79 Rt. bez. u. Für ſpaniſche und Liſſabon⸗Wolle w 9 
Jacobſohn aus Marienwerder. roßes D l⸗K eee N ji i ar gar kein 
a 0 DUDEL = DIZET Br. p. Sept.-Olt. do. 74 Rt. Br. 735 Rt. Gd. Begehr. Von ruſſiſchen war nichts Gutes offer 
Der Vorſtand. zum Beſten Ser Gerſte isn a a 1 pi. 9 nach . rirt, at Sorten Ganz 3-31, . 
5 der Venfions- Zuſchußkaſſe für die e eee e „Juli⸗Aug. „ bz., p. Aug.⸗ gray 6—6%, D. Gewaſchene Mogador wu 
Nachrichten. Nu fie er eg ere ann nuns. he Fe Sept. A, 427 Rt. by . Sept, „Dit.a24 Di, 1, gen 3-13 ©. bezahlt; Kir ungewsafene fehlte 
ie heute glücklich erfolgte Entbindung meiner Anfang 6 Uhr. Entree 2½ Sgr. Ben dt 40 m 417 42 N.. a t.-Ptov. do., Frühjahr 43 Rt. Br., Frage, und wurden fie zurück en. Andere 
Frau Emilie geb. Köhler von einem Zikoff, Winterrapbz . q . 4215—[3 2 6 Gerſte 005 e Handel fremde Wollen blieben um lachlel. Eugliſche 
geſunden Mädchen zeigt hiermit ergebenſt an Stabstrompeter im 2. Leib⸗Huſaren⸗Regiment. Sommerrübſen ——— E Hafer loko p 50 pfd 2327 Br 51 . 00 1 „ 8 
a a air ee . 25 — . 2—2 D., lange ungefähr 1¼ D. unter 
Koſtirzon, den 18. Juli 1861. Mufitmeifter im 1. wetpe. ren. Rep. (Ne. G) Suchmeft 12 670.5 — . Sn eh epten Diai-Auftlonspreifen fort" 8 
Auswärtige Familien-Nachrichten. } Kartoffeln... nern ne. 181-1122. —|Sept.-Dit. 114 Rt. Br., 117 Rt. Gd. 3 
Verlobungen. Anklam: Frl. C. v. Schwe⸗ Eldor ade. Faß (4 Berl. Art) 2 ——] 2110 — Winterrühlen loco 80—82 Rt. bz., nach Qual. Telegraphiſcher Börfenbericht 
rin mit dem Prorektor Dr. Niemeyer; Frankfurt Zur Feier der glücklichen Lebensrettung Sr.] Roth. Klee, Ct. 100 Pfd. Z. G. see ——.— bz, Aug.-Sept. und Sept.-Oft 81 Rt. Gd. denbukg, . t RE RR 
a. O.: Frl. Cl. Mayer mit Hrn. G. Wuſtrow; Maj. des Königs Weißer Klee dito ae ig Spiritus loko ohne Faß 19 Rt. bz., mit Faß Auswärts fchr ftille. Roggen lolo le nt 
Breslau: Frl. A. Pietſch mit dem Haupt-Zoll- morgen Sonnabend den 20. d. M. gu per 100 Pfd. Z. &. „I —i— — —— 187 Kt. bz., Juli⸗Aug. u. Aug.⸗Sept. 184 Ni. nigeber Jul. September 70 A e, ab Kö. 
. . Kab, v E. 2400 P.. ae — 85. Sept-Dft. 181 Rt. bi, tat Rt. ed a9 - viellecch zu wachen. Oel lade 28% 
anken mit Herrn P. eim; Breslau: Frl. orpaſſage frei. en Di Okt.-Nov. 174, 1 Ri. bz., Frühjahr 18 Rt. Gd. 2 N \ 94 
E. Rudolph mit dem Eiſenbahnaſſiſtenten Hoff Prdedirier Wilhelm Kretzer. Die Markt⸗Kommiſſton. u. Br. ar of, Bei RT ne rei 
5 5 Myeinſſche, 4 90 bz u [Weimar. Bank- Akt. 4 74 bz u G [Cöln⸗Minden IIa 507 & Staats- Schuldſch. 33 897 b 
, . ee —[ociprdgre Ku ann 
Rhein⸗Nahebahn 4 | 234 G Induſtrie⸗Aktien. do. IV. Em. 4 | 90 bz Berl. Stadt⸗Oblig. 4 05 0 Run T lr. Looſe — 50 1 3 
Berlin, 13. Juli 1861. Rubrort-Grefeld 3 82. 3 Schlau. Ront.Gas-M 5 101 etw bz u GICoſf,Oderb, (Wilh.) 4 | 854 B do. do. 3 90 6j Aena Bad BBLH — 308 65 
Stargard-Pofen 90 G Berl. Eiſenb. Fabr. A. 5 59% G do. III. Em. 4 — — Berl. Börſenh. Obl. 5 1053 G Deſſau. Präm. Anl. 31 1014 etw b 
Thüringer 4 110% bz örder Hütten. Al 5 65 G Magdeb. Halberſt. 4102 bz „Kur⸗-u. Neumärk. 33 95 b — — nen 
Eiſenbahn - Aktien. Gant. und Kredit. Aktien und Ninerpd, Bergw. A5 21 etw oz added, Witten, 16 a8 6 do. 4102 8 Gold, Silber and Papi Tr. 
Ünchen-Düffeldorf 37 801 G — Authellſcheine en uud Heuſtädt. Hüttenv. A5 4 6 Niederſchleſ. Märk. 4 Hi G Oſtpreußiſche 3 =. a — 
Aachen Maſtricht 4 | 194-8 bz r Concordia 4 1055 © do. conv. 4 | 965 © do. 2 b driebriched’or — 1131 bz 
Amſterd. Rotterd. 4 84 bz Berl. Kaſſenverein 4 115 G Magdeb. Feuerverſ. A 495 B do. couv. II. Ser. 4 935 G ommerſche Ri 105 bj Gold. Kronen — g. 63 ö 
Berg. Märk. Lt. A. 4 974 bz Berl. Handels- Geſ. 4 80 bz — — — — bo. IV. Ser. 5 101 bi do, neue 1,0 ba Loulsd'or 21094 8 
0 Lt. 37 bz Braunſchw. Bk. A. 4 69 B Prioritäto« Obligationen, Nordb., Frled. Wilh 44101} © Poſenſche 4 1102 Sovereigns = 6. 23 bz 
Berlin ⸗Anhalt 4 ru remer do. 4 1004 b Aachen-Düſſeldorf A| 88 W n e Kg do. a 97 G up * — 510 63 
Berlin Hamburg 4 1116 Coburg, Kredit-d0.4 | 324 © do. II. Em. 4 87 © E N Holla 3 Pb. f/ — Imp. 400 by 
Berl. Polsd. Magd. 4 149 G Danzig. Priv. Bt. 4 91 by u do. III. Em. 4% 93} G . Sen Steh. pr. 3. Pfd. — 4 12 e u 0 
Berlin. Stettin 4 117 armſtädter abgſt. 4 76 bz u © Aachen⸗Maſtricht 1451 66 bz u B do. Lit F. Hi 994 b 8 iich 3 Set 7 K dach Kaff. 8 2 ® 
F 1093-1104 17) do Zettel-B A. 4 94 G do. II. Em. 5 65 bz u B Oeſtreich Fr 5. 3 258 1258 b Weſtpreu ſche 4 863 bz Fremde Sante 7 99 
Brieg-Neiße 481 G ie gg 85 bz u G Bergiig- Pride 5 [1014 @ [1013 G Peinz⸗Wulh. 1. Ser. 5 11021 G, II. 10 u. Neumürk 4 100 1 do. (einl. in Leipzig) — 99 8 
Cöln⸗Crefeld 14 — — Deſſauer Landesbl. 4 | 244 bz u G do. II. Ser. 5 1101 G (II. 55 9 55 III. Ser. 5 100 W 2] (Kur. u. Neumärk. 1 100 bz Fremde kleine pöig) — 995 B 
Göln-Dinden 4.185 8 Dit Gomm.Anth. & f l do. 111.8. 34 (. ©.)133182 63 IV. 102 & .heiniſche Pr. Oül 4 89 c (leg Memmeihe . 1100 8 Deftr, Banknoten — 721 5 
Sof. Oderb. (Wild) | 334 G Genfer Kred. Bl. A. 4 | 33} eiw-z bz do. Düſſeld. Elberf 4 90 by 6 4 Poſenſche 18061 b Doln. Baukbillet — 22 bz 
do. Stamm- Pr. 44 78 9 Geraer do. 47 etw öz u G do. II. Em. 5 102 b n lm Rheide de 4983 b Senne 
de. do. 4 800 Gothaer Priv. do. 4 70 8 do. III. S. (O. Soeſt) 4 90 G bench Pr. Ol 44 95 bz dan . Went.“ 88 0 85 — 
Löbau-Zittauer 5 — — annoverſche do. 4 93 8 do. III. Ser. 4 97 bz Ah. Nhe. Pr. v. St.9 f 971 bi Säcfiihe 4 994 55 echſel⸗Kurſe vom 18 Jull. 
Bra g, Berb. 4 136 B önigsb. Priv. do. 4 88 G Berlin-Anhalt 4 —— W ke Schleſiſche 41 9b ____ umſterd. 250fl. Tur 
Magdeb. Halberft. 4 242 G Leipzig. Kredit do. 4 | 66 bz u G do. 441102} bz 8 381 5 Auela 50 de. 2 20 3 Mm 
Magdeb. Wittenb. [4 | 434-424 65 |kuremburger do. 1 83 © Bertin-Samburg 400 Bi ee a Da ee Ze Hamb. BOOBE. kurz 2 130 bi 
Malnz-Ludwigeh. 4 [1095-109 ba Magdeb. Priv. do. 4 | 83} B 7% eee n © Oeſtr. Metalliques 5 | 494 G do. do. 2978 148 65 
Mecklenburger 4 48f bu MMeining. Kred. do. 4 72 etw bz Berl. Pots. Mg. A. 4 — — B——| do. III. Em. 44 984 G do. National-Ant. 5 551-4 bz London 1 %ftr. 3 M. 4 2 65 
e Rn lot en dan. menge er a"e anne Ar" 
euſtadt⸗ 4 —— orddeutſche do. o. itt. D. 1014 ba U. — —1 do. neue 100 fl. 1 5 Wien öſt. W. 8 T. 
Niederſchle. Mart. 974 55 Oeſtr. Kredit. do. 5 624-63 bz u B [Berlin- Stettin 4102 8 3. IV. Ser 40 © 12 Sieg . 971 ae le 2 2 
Wee! — — omm. Ritt. do. 4 | 755 W do. II. Em. 4 923 03 —— Ö Se. do. 15 1005 @ de augen. 100 f. 20.8 | 56, 2 
do. Stamm-Pr.( 4 — — oſener Prov. Bank 4 87 bz u E do. III. Em. 4 | 92 b n Preuſſſche Foußs⸗ — Ef Englifche Ant, 5 102 f B (90 B[Franf. 100 fl. 2 N. 3 50 2 b3 
Nordb., Fr. Wilh. ö | 45-4 bz reuß. Bank-Anth. 431223 b Bresl. Schw. Freib. 43 99} 2 Freiwillige Anleihe 4 102 N. Ruff Egl. Aal 3 | 61} etw öz u Bſbeipzig 100 Tir. 87. 4 9 u 
Dberfehl. Lt. Au. C. 34 121} 6 oftoder Bank Al. 4 110 © Beleg Meifer 4 — — Staats Anl. 18595108 G oln. Schaß⸗ S. 4 80 b b do. do. 2 N. os 0 
de iet B. 340 b ©, Schleſ. Bank Verein 4 83 bz u [Colu⸗Crefeld 44 96. © do. 105 bg 8e. 0 5 enen 1009.88 4 | 44 55 
Deft. Franz. Staat. 5 |130--130 bzu G[Thüring. Bank⸗Akt. 4 | 53 8 Cöln-Minden ‚451014 G do. 1856 4105 bz do. B. 20081. — 234 © remen 100 Tlr. ST. 3 5 
5.200.540 327 B Vereinsbank Hab, 4 100f G de. IL. Gm. 5 1105 8 do, 185314 100 65 = J Pfdbr u ne R. 1 Ey u Varſchau 909k. 82. 4100 f 65 
Pr. WIh. (Steal. Bl 535 [Maaren-Kr.-Antb. 5 — — do. 934 G or rün Stu 1885 3) 26 63 Par. 0c. ' | 95° © TW Br ch | 4 
Die Haltung der heutigen Börfe war ſtill und leblos. Grafe e. Staats- Prämien - Anleibe 127. Preuß. Kaſſenſcheine 105. Ludwi 0 
— Berliner Wechſel 405}. Hambur el 874. Londoner Wechſel 118. Pari gehafen-Berbach 1363. 
Bresl animirte Börfe bei F N ger Wechſ f a fer Wechſel 933. Wi 
reslau, 18. Juli. Sehr e Börſe bei weſentlich höheren Kurſen aller Spefulationspapiere, 843. Darmſtädter Bankaktien 191. Darmftädter Zettelbank 237. Meininger Kreditakti 5 aner Wechſel 
Schlußkurſe. Diskonto Komm.. Anth. — Deſtreichiſche Kredit» Bank. Aktien 63 Gd. Oeſtr. Looſe | Kreditbank 844, 30% Spanier 476. 1% Spanier 42}. Span. Kreditbank Pereira — en 714. 
1860 61 Gd. Posener Bank —. Saleſiſcher Bankverein ss u. 4 bj. Bresian-Gchweidnit- Freiburger Aktien 1405 | Rothſchud 525. Kurheff. Looſe 495, Pig, Det 5% Metalliques 49}, 44% M Span. 4 üben v. 
t Br. dito Prior. Oblig. Lit. E. 995 Gd. Köln- Looſe 633. Oeſtr. National- Anlehen 5 eſtr. Franz. Staatd-Eijenbahn-Attien 286 Bete — 


Aua Per 905 Er. da- Srl 48 ©. Beese Lit. A. u. C. 121 Gd. dito Lit. B. 110} Gd. dito | Oeſtr. Kredit 3 Anleihe 614. Oeſtr. Eliſab . 

Prior, Obtie. 924 Br. dite Prior, Oblig, Lit. F. 100 Br. alte Prise. Oblig. Lit. E. 814 Gd. Oppeln Tann eudwigtbaßn 100%. . Reuel feine Arbe e . ern, fobetsbapn 21. ipein-Sahebapn 244 Geffge 

wiges 32} Gd. Koſel - Dderb. 344 Br. dito Prior. Dblig. —, dito Prior, Oblig. —. dito Stamm-Prior. DKL —, Neinfee Damburg, Donnerftag, 18. Feu. Nachm. 2 Uhr 30 Min. Das Geſchäft beſchränkte ſich auch heute auf 
Zelegrapbifche Korreippnben für Fonds ⸗Kurſe. Syluprurfe Oeſte Pran, Staatzbahn —, National-Anleipe 58 Deftr, Krebitaktien 62}, 30 

2 Tr 2 uhr 30 Min. Oeſtreichiſche Effekten im Allgemeinen | 444 1% Spanier 39%. Stlegliß de 1855 . 5% Ruſſen —. "Bereinähant 101, Nordbeiff, a 
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